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Die große Führerrede in München
..Ein Reich, ein Volk, eine Weltanschauung, eine Armee , eine Fahne !"

2»

München, 10. November.
Der Führer hielt am Borabend des 9. No¬

vember im Bürgerbräukellerz» seiner Alten
Garde folgende Rede:

Parteigenossen ! Nationalso-
zia listen!  Zum zwölften Male versam¬
meln wir uns — und wir wissen, mit uns
das deutsche Volk — in einer Feier¬
stunde zur Erinnerung an den Tag. an dem
wir zum ersten Male versuchten, das deutsche
Schicksal zu wenden. 16 Tote waren das
Ergebnis dieses Versuches. Mehr als hnn-
dert wurden schwerer oder leichter verletzt,
und ein weiteres Ergebnis war die schein¬
bare Vernichtung unserer Bewegung. Wenn
wir diesen Tag Jahr für Jahr gefeiert
haben — in der Zeit der Verfolgung nicht
immer in der gleichen Form — und wenn
wir entschlossen sind, ihn für alle Äuknnst
zu einem
Feiertag der Nation
zu erheben, so geschieht dies nicht deshalb,
weil damals 16 Männer gestorben sind. Es
sterben täglich Tausende und Kriege ver¬
brauchen in Stunden viel inehr. Es geschieht
deshalb, weil diese 16 Männer mit einem
wahrhast gläubigen Herzen einen Tod er¬
litten, der mit half , das deutsche
Volk wieder auszu richten.  Diese
16 Männer hatten auch vorher schon ihren
Mann gestanden, sie waren im großen Krieg
gewesen, viele von ihnen sind in ihm ein-,
zwei- oder mehrmal verwundet worden. Sie
haben dem Tod schon oftmals ins Auge
gesehen. Im Kriege war es aber nicht
dasselbe!  Damals stand das ganze
deutsche Volk in Waffen seinen Feinden
gegenüber, während sich am 9. November
1923 nureinkleinerHaufen gegen
die Vernichter des Vaterlandes
und Zerstörer der Nation erhob,
gegen jene, die unser Volk verlaust und ver¬
raten hatten. (Langanhaltender, stürmischer
Bestall.)
Es war viel schwerer,
den Entschluß dazu zu finden.
als einst hinauszugehen an die Front. Dies
war sür uns alle selbstverständlich gewesen,
jeder stellte dabei seinen Mann und alle
achteten die, die hinanszogen zur Verteidi¬
gung des Vaterlandes. 19 14 war das
nicht schwer,  im Gegenteil: es bedeutete
der Entschluß hinauszuziehen für Millionen
ein unerhörtes Glück. Der innere Entschluß
aber, den Kamps gegen die Verderber
Deutschlands aufzunehmen. war viel schwe¬
rer. Im Kriege wußte jeder, in welcher
Abteilung er zu marschieren hatte. Diese
großen Maße des Krieges haben uns im
Innern gefehlt. Dafür aber hatte jeder
einen, die Nachwelt vielleicht fantastisch an¬
mutenden Glauben. (Erneuter Beifall.) Das
eine weiß ich: Alle Entschlüsse sind
mir leichter gefallen als der,
den ich zum 8. N ov em ber faßte.
Zum erstenmal hatte man die Ueberzeugnng,
daß es überhaupt nicht um das eigene
Schicksal ging, sondern»m das des ganzen
deutschen Volkes. Unser Volk war in den
Jahren des Krieges mehr als heldenmütig
gewesen. Wir wissen das. jeder kennt die
Tapferkeit seiner Kameraden. Jeder von
uns, der damals an der Front stand, weiß,
was der deutsche Soldat leistete und leisten
mußte. Es ist verständlich: Im großen Kriege
fand sich jeder leichter hinein in seine Auf-
gäbe, und deshalb gewinnt man für jeden
Krieg leichter tausend Freiwillige als im
Frieden nur zehn Mann , die be¬
reit se i n so l l e n zu ste r b en.
Es gibt nur zwei Extreme:
entweder Krieg — dann weiß man.
daß das Leben nicht viel Wert besitzt—
oder Frieden.  Und dann will jeder den
Frieden in seinem Sinne genießen. Das ist
das Wunderbare, daß sich aber aus dem
deutschen Volk nach seinem Verfall sofort
wieder Männer erhoben, die nicht willens
waren, zu kapitulieren, sondern bereit,
sich den Verderbern Deutsch-
landS enlaeaenzn st eilen , nicht

mehr mit geistigen Mitteln, nein, auch
mit der Brust . (Stürmischer Beifall.)
So kam damals die Zeit, wo jeder einzelne
für sich den Entschluß fasten mußte, um in
die Beivegung einzurücken. Wenn wir zum
Ziele kommen wollten, konnte es nicht
durch theoretischeErörterungen
und wissenschaftliche Ab Hand-
lungen bei geschlossenen Türen
geschehen, sondern nur dadurch, daß man
sich dem Gegner auf der Straße, m der
Fabrik und bei jeder anderen Gelegenheit
entgegenstellte.
Jeder»der zu uns wollte,
wußte, was ihm bevorstand,
und doch hatte schon damals eine AnzaU
deutscher Männer sür sich diesen Entschluß
gefaßt. Er war umso schwerer , als
ihre Arbeit von keiner Gloriole
des Ruhmes umgeben war.  Wäh¬
rend jeder, der 1914 ins Feld zog und das
feldgraue Ehrenkleid trug, aus allgemeines
Ansehen rechnen durfte, konnte der, der die
Binde des Nationalsozialisten angelegt hatte,
sicher sein, von allen verlacht und verspottet
zu werden. Es war damals noch kein
Ehrenabzeichen ; es mußte viel¬
mehr erst eines werden durch die
Träger dieser Binde.  So war der
Entschluß doppelt schwer, weil er nicht ver¬
bunden war mit äußerer Anerkennung,
sondern nur mit Spott und Hohn. D i e
Bürgerlichen lachten über uns
und sahen auf uns herab. Sie waren über¬
zeugt, daß es sich um eine Art Toll-
hänsler  handle , und waren besonders
überzeugt, daß man Deutschland vorerst
überhaupt nicht helfen könnte; vielleicht
würden es die Kinder einmal machen. Wir
selbst hätten aber keine andere Aufgabe, als
uns mit Würde in den Verfall zu fügen
und den Zusammenbruch hinznnehmen.
Es war fürwahr ein schwerer Entschluß
für jeden Nationalsozialisten, in den Jahren
1920 und 1921 in eine Bewegung einzutreten,
die sich so abhob vor allem anderen, was es
in Deutschland gab. Damals schrieb die Be¬

wegung aus ihre Fahne: „Deutschland
mutzte den,auchwennwir  st erben !"
Bei den anderen hieh es umgekehrt: „Wir
werdenleben,auch wennDentsch»
land zugrundegeh  t!" Wir schienen den
anderen Verblendete  zu sein, die nicht
wutzten, wie man Politik macht, Leute
ohne Namen,  ohne Vermögen, ohne
Herkunft.  Wir wissen, wie damals das
kleine Häuslein von dieser Stadt auS gewachsen
ist. Wenn wir heute Jahr für Jahr in der
Erinnerung vorüberstreichen lassen, so stotzen
wir auf etwas Wunderbares:

Wir haben den Kampf
mit den Verbrechern ausgenommen»
einen Kampf gegen eine mächtige
MehrheitumunsereWeltanschau-
ung,  um eine Weltanschauung, die uns
damals vielleicht selbst mehr als Ahnung er-
schien, als eine in der letzten Auswirkung aus¬
gedachte Klarheit. 1920 haben wir erst¬
mals unser Programm verkündet
und unsere erste größere Versammlung ab-
gehalten. Damals kam mir der Saal zehnmal

, 'so groß vor als heute. Wir waren schon glück¬
lich, wenn er dünn besetzt war und wenigstens
die Hälfte keine gähnende Leere aufwies. Noch
1920 konnten wir volle Säle erzielen und erst¬
mals außerhalb Münchens eine Ortsgruppe
gründen. Es kam das Jahr  1921 . Da
wagten wir uns schon mehr auf die Straße.
Als die Bürgerlichen versagten,
habe ich den mir selbst verwegen erscheinenden
Entschluß gefaßt, eine Protestaktion gegen das
Pariser Diktat einzuberufen und dazu den
Zirkus Krone zu mieten. Hinterdrein bekam
ich es einigermaßen mit der Angst zu tun und
sorgte, daß der Zirkus nicht voll werden
wurde. (Heiterkeit und Beifall.) Da mietete
ich einen Lastwagen, setzte die ersten 20 Partei¬
genossen darauf, gab ihnen eine Fahne in die
Hand und ließ sie mit Plakaten durch die
Straßen fahren. Vom geschäftlichen
Standpunkt war das leichtsinnig
gehandelt. (Heiterkeit und Beifall.) Ich
ließ nämlich außerdem 20 000 Flugblätter
drucken und bei der Fahrt dieses„national¬

bolschewistischen" Wagens durch München ver¬
teilen.

Die Bürgerlichen
sahen auf uns mit geteilten Gefühlen. Sie
sachten an ein Wiederaufleben von Sparta¬
kus, da sie nicht zu begreifen vermochten, daß
zwischen Rot und Rot erhebliche
Unterschiede  sein könnten. Die Roten,
die etwas klarer empfanden, waren empört
über solche Eingriffe in ihre Domäne. Allein,
als der Abend kam, war der Zirkus voll. Das
war unsere erste große Versammlung. Und
wie sind wir schon damals dahergekommen!
(Heiterkeit.) Trotzdem strömten aber Massen
in den Zirkus, und ich hatte nicht mehr als
50 oder 60 Ordnungsmänner, mit denen ich
den Riesenraum in Ordnung halten mußte.
Es ist uns gelungen, und um die Stimmung
nicht erkalten zu lasten, setzte ich kurz darauf
noch eine Versammlung im Zirkus an. So
sind wir damals gewachsen und allmählich
konnten wir zwei bis drei Versammlungen in
der Woche abhalten. Wir lernten es,
die großen Säle Münchens zu be¬
herrschen.  Dann kam 1922. Dazwischen lag
die erste große Saalschlacht. Heute lachen wir
darüber.
Damals hing daran Sein -und Nichtsein
der Partei
Die anderen hatten gemeint, sie würden uns
zertreten. Vielleicht waren sie mit Blindheit
geschlagen. Aus diesen Kämpfen heraus kam
unsere Sturmabteilung. Als dieses Jahr
1922 nun kam, ging die Bewegung
allmählich über Bayern hinaus.
In anderen Städten wurden Ortsgruppen ge¬
gründet und ganze Gebiete wurden von uns,
wie die Gegner sagten, „verseucht". Und eines
Tages zogen wir nun zum erstenmal eine
Kundgebung der nationalsozialistischen Frei¬
heitsbewegung auf dem heutigen Königsplatz
auf. Zum ersten Male marschierten wir dort,
zum ersten Male redeten wir dort, zum ersten
Male führten wir einen Sonderzug hinaus
aus dieser Stadt — nach Koburg,  und haben
dort den roten Terror mit brachialer Gewalt
niedergerungenzum Entsetzen unserer bürger¬
lichen Mitwelt, die das nie verstehen wollte und
konnte. Und dann begann diese Säuberung,
Ort um -Ort, uns unjere Bewegung wuchs,
wurde stärker und stärker. Sie hat nicht
zugenommenanMenschen,diedl»
Weisheit haben,  sondern
zuerst kam zu uns die breite Maste,
das gesunde Volk.
Wenn heute eine Sturmabteilungvon 1922
über die Straße marschieren würde, dann
würde alles fragen: „Wo sind die ausgelasseti
worden?" (Stürmische Heiterkeit.) Das wak
noch immer die Zeit, in der die meisten in dig
Versammlungen gegangen sind ohne Kragen,
und eS wurde auch Wert darauf gelegt, daß stä
ohne Kragen hineingingen. In einer so unpar¬
lamentarischen Kleidung sind wir damals auf-
getreten. Aber wir sind daher auch sehr volks-
tümlich geblieben. Wir sind so allmählich wirk¬
lich— wenigstens in dieser Stadt — so in das
Volk hineingewachsen, daß man uns nrcht meh<
wegleugnen konnte. Als das Jahr 1923 kam,
war es selbstverständlich: die beherr-
chende Bewegung sind wir!  Zis-
ernmäßig haben uns freilich die anderen wert
übertroffen. Aber man sah sie nicht. Sis
kamen nicht heraus aus ihren Geschäftsstellen
und ihren Beratungszimmern. Sie hattest
riesige Mittel. Aber was damals marschierte^
das war die rote Seite oder wir, sonst niemand.
Und wir haben zu marschieren begonnen

Die SA wurde größer lind größer. So saH
das Jahr 1923 den Ablauf, den wir alle
kennen. Im Sommer schon war uns klar,
daß nach der einen oder anderen
Seite in Deutschland die Würfel
fallen mußten.  Wir hatten damals dis
Einsicht, daß wir, die mir ziffernmäßig viel¬
leicht die schwächsten waren, wertmäßig
weitaus an der Spitze  standen. Als
der Herbst kam und hier sich die Ereignisse
zusammenballten, wurde immer mehr sicht¬
bar, daß unter dem Truck der Nulirbeseßung

Das Ausland zu den Münchener Feiern
Paris , 10. November.

Die „Liberty schreibt zur Münchner Feier:
Der erste Versuch Adolf Hitlers, am 9. No¬
vember 1923. an die Macht zu kommen, sei
schlecht verlaufen. Alle Menschen, die zur
Macht gestrebt hätten, hätten Schweres
durchgemacht, jo N a p o l eo n und M u sso-
li n i. Das Blatt macht dann Front gegen
eine dieser Tage von einem Emigranten her-
ansgegebene Biographie Hitlers, die die ein¬
fache Herkunft des Führers benutzen möchte,
um ihn herabzuziehen. ..Liberts' sagt dazu:
„Glaubt der Verfasser wahrhaftig, damit das
Ansehen Hitlers in Deutschland zu schwächen?
Das deutsche Volk verehrt seit Jahren seinen
Führer in der Erinnerung an seine schweren
und kleinen Anfänge im Leben, in Erinne-
rung an die Fausthiebe. die er mit sozialisti¬
schen Arbeitern in Wien gewechselt hat, an
seine Leiden, die er als einfacher Soldat iin
Kriege ausgestanden hat, an seine Armut als
unbekannter politischer Kämpfer und an seine
Gefängniszeit.'

Wie oft könne man aus dem einfachen
deutschen Volke hören: „Unser Führer ist kein
König, kein Prinz, kein Vornehmer und kein
Bürger, er i st Arbeitern ndSoldat
wie wir gewesen.  Gerade die Persön.
lichkeit Hitlers bedeute für einen großen Teil
des deutschen Volkes die „sozialistische
Mystik' , die im Nationalsozialismussteckt.
ES sei töricht, sich anderen Illusionen hin¬
geben zu wollen. Im dritten Jahr
seiner Diktatur stehe Hitler
ebenso fe st wie zu Anfang  und seine
Beliebtheit beim Volk sei mindesten? ebenso
groß, wenn nicht noch größer als früher und
bei den Massen der Arbeiter vielleicht noch

größer als in den begüterten Kreisen des
Reiches.

Die Münchner Feierlichkeiten werden auch
von der übrigen Pariser Presse in ausführ¬
lichen sachlichen Meldungen und zum Teil
mit Bildern wiedergegeben. Unter-dem Ein¬
druck der Großartigkeit und der Würde der
Veranstaltungen enthält man sich jedoch jeg¬
licher Kritik. Der Sonderberichterstatter deS
„Petit Journal ' bemerkt anerkennend, daß
die Erinnerungen an die dunklen und tragt-
scheu Anfänge der Partei mit Würde und
mit wahrhafter Größe heraufbeschworen
worden seien, sowohl was die äußere Kund¬
gebung wie auch ihren Geist angehe. Man
müsse in der Tat an das außerordentliche
Schicksal dieser Partei denken, wenn man
heute diese Truppe vorbeimarschieren sehe,
die sich vor 12 Jahren in das „Abenteuer
des 9. November gestürzt habe.
Starker Eindruck in Ungarn

Die ungarischen Blätter bringen fast aus¬
nahmslos ausführliche, groß aufgemachte
stimmungSmäßige Schilderungen über die
Münchener Trauerfeierlichkeiten. In den
Ueberschriften weisen die Blätter auf die bis.
her nie erlebte innere Geschlossenheit des
deutschen Volkes hin, die gerade bei den
Münchener Feierlichkeiten in so tief beein¬
druckender Form zum Ausdruck gekommen
sei. Auch die katholischen und legitimistischen
Blätter betonen den tiefen, eindrucksvollen
Ernst und die Würde des Münchener Trauer-
tageS. Besonderes Aufsehen hat die oon
allen Blättern verzeichnet? Tatsache der
Kranzniederlegung durch den italienischen
Botschafter Attolico  hervorgerufen, die
von allen Blättern hervorgehoben wird.

v



gewissenlose Halunken versuchten, Deutsch¬
land am Ende noch zu zerreißen. Da wuchs
bei uns — ich darf es sagen — bei mir der
Entschluß, wenn es je soweit kommen sollte,
dann wenigstens 24 Stunden vorher das
Gesetz des Handelns an uns zu reißen und
nicht zu warten, bis die andere Seite viel¬
leicht den Mut zum Entschluß und damit zur
Tat fand. Tenn das » ar klar:. Wer in der
Inflationszeit , in dieser Zeit 'des Infam-
menbruches von allem und jedem den Mut
zu einem Entschluß aufbrachte, der hatte das
Volk hinter sich.
Wäre eine andere Fahne aufgezogen
worden.
dann hätte das Ausland sofort erklärt: Wir
werden nicht mehr dulden, daß diese „Frei¬
heitsentwicklung" — so hat man die deutsche
Zersplitterung bezeichnet — wieder unter¬
bunden wird durch den Versuch der Wieder¬
herstellung der Hegemonie des einen oder
anderen Bundesstaates . Wir wußten das.
Aus diesem zwingenden Gefühl für die
Stunde und aus der Not dieser Stunde kam
bei uns der Entschluß zum Handeln. Ich
brauche die Einzelheiten heut« nicht zu ver¬
raten. Ich werde eS tun. wenn ich nicht mehr
lebe. Wie es damals kam — man braucht es
heute noch nicht zu wissen, aber das kann
ich ruhig sagen:
Es war der verwegenste Entschluß meinesLebens.

Wenn ich jetzt daran zurückdenke, schwin¬
delt mir davor.  Ter Entschluß, an
einer Stelle Deutschlands loszuschlagen und
die gesamte feindliche Macht mit einem
Schlage gesangenzunehmen — es war ein
kühner Entschluß, und zwar deshalb, weil
man den Mut haben mußte, mit dem Vor-
bandenen — und' es war wenia — die Macht
zu übernehmen. Dieser Entschluß war abe>
unumgänglich notwendig. Es gab gar
kein anderes Handeln als das.
Irgendeiner mußte in dieser Stunde dem
Verrat entgegentreten und mußte diesen
Verrätern die nationale Parole entgegen-
halten. Wer es tat . war am Ende gleich¬
gültig. Wir haben es getan.
äch habe es gewagt

Das Schicksal hat es aber dann
gut gemeint mit uns.  Es hat eine
Aktion nicht gelingen lassen, die. wenn sie
gelungen wäre, am Ende an der inneren
Nnreise der Bewegung und ihrer damaligen
mangelhaften organisatorischen und geistigen
Grundlage hätte scheitern müssen. Wir wis-
ten das heute! Damals haben wir nur
männlich und tapfer gehandelt. Tie Vor¬
sehung aber hat weise gehan-
delt.  Allein — dieses tapfere Handeln ist
nicht vergeblich  gewesen. Tenn aus
ihm ist dann am Ende doch die große natio¬
nale Bewegung gekommen, d. h. durch diese
Explosion wurde mit einem Schlag ganz
Deutschland aus die Bewegung aufmerksam.
Während die Gegner uns vernichtet zu ha¬
ben glaubten, ist in Wirklichkeit der
Samen der Bewegung mit einem
Schlage über ganz Deutschland
hinausgeschleudert norden.
Als dann der große Prozeß kam.
hatten wir die Möglichkeit, zum ersten Male
vor einem so gewaltigen deutschen und inter¬
nationalen Forum für unsere Ideale einzu-
treten. Wir haben es verschmäht, wie die
anderen zu sagen: Wir haben es nicht so ge-
meint, — nein, wir sagten: Wir wollten
die Verräter Deutschlands ver-
Nichten ; leider ist es uns nicht ge¬
lungen.  Wir haben damals feierlich ge¬
sagt: Wirhabenesgemacht , wirha-
den die Verantwortung und wir
tragen die Verantwort « na . Wir
bedauern nur eines , daß es uns
nicht gelungen  ist . Als wir im ersten
Prozeß standen und diesen Kamps durchsvch-
ten, da war es ja noch selbstverständlich—
denn es waren lauter Führer — daß jeder
für sein Handeln einstehen und alles aus sich
nehmen würde. Aber eine Angst hatte ich.
Hinter uns kamen fast noch einmal 100 Par-
teigenossen. kleine Stoßtruppmänner , Ange¬
hörige einzelner Stürme der SA. Sie wur¬
den auch vor den Richter geschleppt. Ich war
schon in der Festung, als diese Prozesse ab-
zurollen begannen. Und ich hatte nur die
eine Angst, daß unter dem Truck der Unter¬
suchungshaft usw. oder der ganzen Metho¬
den der ProMführimg der eine oder der
andere vielleicht doch schwach werden und
versuchen könnte, sich tu retten und zu er¬
klären: Ich bin unschuldig gewesen, bin ge¬
zwungen worben, ich konnte nicht anders.
Mir ging mein ganzes Herz über, als ich
den ersten Bericht dieser Prozesse sah und
als ich in der ..Münchener Post" — sie
wurde „nS damals znaestelli — las:
„Die Etotztrupptente sind genau so frech
und unverschämt wie ihr Herr und
Meisters"

Da wußte ich: D e u t schl a n d i st n i cht
verloren.  Der Geist frißt sich durch. Den
können sie nicht mehr austreten . Und aus
diesen Stoßkriippleuten und diesen SA-Män-
nerii. da sind später die größten Lrganikatio-
neu der deutschen Bewegung geworden, SA
und SS . Und der Geist ist geblieben und ha:
sich tehnlausendsach. hunderttausendkach
immer bewährt. Sehen Sie. das ist eS
was wir diesen Toten zu verdan¬
ken haben : Das Beispiel , das sie
in einer schlimmsten Zeit in
T e i, t schl a r̂ d a.e g e k>e n haben.  Denn

als wir hier sorkmarschiertcn. wir wußten
es, war es kein Siegeszug mehr. Ich weift
einen, der mir draußen ans der Treppe, als
wir weggingen, sagte: Das ist jetzt der
Schluß. Jeder trug diese Uebcrzeugung in
sich. Ich muß hier in diesem Augenblick wei¬
ter eines Mannes gedenken, der heute nicht
bei uns ist, den ich damals gebeten habe,
nicht an der Spitze zu marschieren, des Ge-
ncrals Lude» vor ff.  und der mir zur
Antwort gab: „Ich werde an der Spille ste¬
hen". Und der sich in die erste Reihe stellte.
Das war es aber gerade, daß sich troll dieser
Ahnung diese Schar entschlossen hat . Als die¬
ses Blut geflossen war , war der erste Akt des
deutschen Dramas beendet. Es war nichts
mehr zu machen. Denn nun stand die legale
Gewalt mit der Waffe gegenüber der natio¬
nalen Freiheitsbewegung. Und nun mußte
die Erkenntnis kommen, daß dwser Weg in
Deutschland nicht mehr gegangen werden
konnte. Es war vorbei.  Und nun komml
das zweite unendliche Verdienst der
Gefallenen.

Neun Jahre mußte ich legal um
die Macht in Deutschland kämp.
fe n. Das versuchten vor mir auch schon viele
andere. Aber sie haben, weil sie die Legali-
ckät Predigten, nur die Schwächlinge
in ihre Bewegung bekommen, nur die
Feigen.  Die revolutionären Menschen, die
Tatkräftigen, standen außerhalb ihrer Nei-
Heu. Hätte ich nicht im November 1923 diese
Revolution versucht, den Staatsstreich ge-
macht, und wäre damals nicht Blut geflossen,
und wären nicht so viele dabei getötet wor-
den, dann hätte ich nicht neun
Jahre lang sagen können : Es
wird von jetzt ab nur mehr legal
gekämpft. (Lebhafte Zustimmung.) Oder
ich hätte auch nur die Halben bekommen.
Nur das hat mir später die Kraft gegeben,
diesen Kurs, der nun als der einzig richtige
erkannt war , beharrlich durchzuhalten. Es
traten mir viele entgegen — wir wißen es
aus der Geschichte der Partei — die mir
vorhielten: Wie kann man legal sein? Ich
konnte ihnen aber sagen: Meine Herren!
Was wollen Sie , wollen Sie mich
lehren,wieman kämpft ? Wo sind
Sie gewesen , als wir losgeschla-
gen habe n? IchbrauchevonIhnen
keine Belehrung über Nevolu-
tion oder Legalität.  Ich . habe alles
das einst gemacht. Sie hatten nickst den Mut
aufgebracht. Also schweigen Sie setzt!

lSttirmilme Zustimmung.) So war es mir
möglich, eine aus Männern bestehende
Bewegung aufzubauen.
die trotzdem den einzig möglichen
Weg ging,  der beschriiten werden konnte.
Und dem verdanken wir unendlich viel. Denn
wir leben nicht allein in der Welt. Um uns
sind gewaltige Staaten , die jeder deutschen
Erhebung mißgünstig znsehen. Wir können
nur vor ihnen bestehen, wenn wir nicht nur
weltanschaulich, sondern auch masfcnmäßig
stark sind. Und das war klar: Das war
nicht zu machen dadurch , daß wir
die bestehende Wa Neueinrich¬
tung zerstörten , sondern daß wir
sie a b so l » ti i,n ihrer ganzen Ge¬
schlossenheil mit dem national¬
sozialistischen Gedanken und der
Berwirklichung diese sG edankens
aussv Hirten und so diesen neuen
Bund begründeten , der heute;
Deutschland wieder so stark vor
aller Weltin Erscheinung treten
läßt.  Ich habe das gesehen in dem Augen¬
blick säst, in dem die Schüsse hier verhallt
waren. Wenn Sie meine Schlußrede in dem
großen Prozeß Nachlesen, werden Sie wohl
sagen können: Ich habe prophetisch
den einzig möglichen Entwick¬
lungsgang vorher geahnt,  ihn
ausgesprochen und ich habe ihn neun Jahre
lang beharrlich verfolgt. Ich konnte ihn nur
verfolgen, weil vorher diese Aktion stattfand
und weil vorher Männer sür diesen Weg
gestorben sind. Wenn gestern im Deutschen
Reich eine neue Reichskriegsslaggeaufgezo¬
gen worden ist, dann ist dies ein gemalt
tiges Ereignis.  Bedenken Sie : Seid,
rund zweitausend Jahren können wir das
deutsche Volk in der Geschichte verfolgen und
noch niemals hat dieses Volk diese einheit¬
liche Gestaltung in Form innerer Auffassung
und in der Tat gehabt wie heute.
Zirm ersten Male,
seit es Deutsche auf der Welk gibt,
ist ein Reich, bewohnt von einem  Volk,
beherrscht von einer  Weltanschauung , be¬
schirmt von einer  Arme « und alles das
zusammen unter einer  Fahne . (Lang¬
anhaltende, begeisterte Jubelrufe .( Wahrhaf¬
tig, die Bahrtücher dieser 16 Gefallenen
haben eine Wiederauferstehung
gefeiert , die weltgeschichtlich
einzigartig  ist . Sie find zu Freiheits¬
bannern ihres Volkes geworden. Und es ist

Netterer Vormarsch-er Italiener
Safsabaneh besetzt

Asmara,  10. November.
Die Truppen des Generals Graziani

haben den Vormarsch an der Somalifront
fortgesetzt. Sie erreichten am Samstag die am
Dscherer-Flnß gelegene Stadt Safsabaneh
und rücken nunmehr, dem Laufe dieses Flusses
folgend, in Richtung auf Dschidschiga vor. In
italienischen Kreisen rechnet man angesichts
dieses Erfolges in absehbarer Zeit auch mit
der Besetzung von Harrar.

Am Sonntag fanden in Makalle  große
Siegesfeiern statt. De Bono traf am Samstag
in der Stadt ein. Während des Einmarsches
der italienischen Truppen kreuzten Bomben¬
geschwader über der Stadt , um, wie an amt¬
licher Stelle erklärt wird, der Bevölkerung die
Macht der Italiener vor Augen zu führen. —
Aufklärungsflugzeugebeobachten südlich von
Makalle zahlreiche abessinische Reiter auf der
Flucht nach Amoa Alatschi.

Der Besetzung von Gorrahai,  die durch
die Askari-Äbteilung des Obersten Maletti er¬
folgte, wird in italienischen militärischen
Kreisen eine strategisch noch größere Bedeu-
tung beigemessen als derjenigen von Makalle,
denn Gorrahai ist der wichtige Knotenpunkt
vieler Karawanenstraßen. An der Somali¬
front sind vor allem aus klimatischen Gründen
Eingeborenentruppen, reguläre und irregu¬
läre, eingesetzt. Im Gegensatz zur Nordfront
wird im Süden hauptsächlich Kolonialkrieg
unter Einsatz kleiner Abteilungen und mög-
lichster Anwendung von Ueberraschungsangrif-
fen geführt. Im Norden dagegen erfolgt der
überlegte Einsatz großer Divisionen, die in
ständiger Fühlung miteinander Vorgehen. Aus
der Marschrichtung der Abteilung Graziani
geht immer deutlicher hervor, daß beabsichtigt
ist, eine Verbindung der Truppen
von Eritrea mit den Somali-
Truppen  zu erreichen.
Abessinische Vorkehrungen

Ras Guetatschu,  der Gouverneur von
Kassa,  wurde vom Kaiser damit beauf¬
tragt , zum Schuhe der Bahnlinie
in den Gebirgen bei Diredaua
Vorkehrungen zu treffen.  Es
werden Befestigungen angelegt werden, die
in der Hauptsache auS gut ausgerüste¬
ten MG - Nestern  bestehen . Diese abes-
sinischen Maßnahmen wurden getroffen, als
zuverlässige Meldungen einliesen, daß die
Italiener von der Danakil-WMe und vom
Aussa-Gebiet Vorstöße auf die Bahnlinie be.
absichtigten.

Von abessinischer Seite wird nunmehr be¬
stätigt, daß Makalle  nach erbitterten
Kämpfen endgültig von den italienischen
Truppen eingenommen worden ist. Man
erwartet allgemein, daß die ungeheuren

Regensälle der letzten Zeit die Bewegungen
der Italiener in der Provinz Tigre er-
schweren und dem italienischen Vormarsch
für die nächsten Tage Einhalt gebieten
werden. Von der Südfront werden im all-
gemeinen keine bedeutungsvolle Kamps-
Handlungen gemeldet. Wesentlich ist. daß
die Italiener Gorrahai . das sie bereits vor
Wochenfrist eroberten, und an die Abes¬
sinier abgeben mußten, endgültig erobert
haben.

Die Abreise des Kaisers an die
Front  ist für den 14. November vor-
gesehen. Der Kaiser zeichnete am Samstag
Offiziere der schwedischen Militärmission
>'<rrb hohe Orden aus . Makonnen heftete
sie den Offizieren nach einer Ansprache an
den Wasfenrock.

Befestigungsarbeiten am Staudamm
von Assuan

Das ägyptische Kriegsministerium beginnt
mit der Anlage von Befestigungen im Süden
Aegyptens am großen Staudamm von
Assuan, der heute sür die ägyptische Land-
Wirtschaft von lebenswichtiger Bedeutung
ist. Besonders wird an dem Bau einer Ver-
tc' " gsanlage gegen Luftangriffe gedacht.

,e Verteidigungsanlagen sind bei
de«, -Llaudämmen in Asstut, ferner in Nag
Hamadi und in Nildelta vorgesehen.
Vormarsch auf Schelikot und Antalo

Nach der Besetzung von Makalle haben
die italienischen Truppen den Vormarsch in
südlicher Richtung fortgesetzt. Dabei wird
das Gelände von italienischen Fliegern auf-
merksam beobachtet, um etwaigen Ueber-
raschungen von seiten des Feindes vor¬
zubeugen. Bei Eikallet,  südöstlich von
Makalle. wurden italienische Aufklärungs¬
flugzeuge von feindlichen Truppen, die als-
dann ostwärts ins Gebirge flüchteten, be¬
schossen. Die vorrückenden Italiener sollen
bereits die Höhen um den Ort SchelikoI
beherrschen und in Richtung aus Antalo
vorrücken. Weiterhin sind Gerüchte ver-
breitet, daß auch am Setit -Abschnitt die
militärischen Operationen wieder in Gang
gekommen sind. Es hat den Anschein, daß
die Gruppen Santini und Pirzto
Brroli  « 5ch Erreichung ihres nächsten
Zieles, der Besetzung von Schelikot. zunächst
ewige Zeit den weiteren Vormarsch ein-
stellen werden, während das Korps Mara-
Vigna  vermutlich seine Stellungen bis
zum Takaste-Fluß vortragen dürfte. Die
italienischen Truppen würden dann eine
Linie emnehmen, die sich an den Setit , sei-
nen Oberlaus Takasie und dessen rechten
Nebenfluß Gewa,  der bei Schelikot in den
Takasie mündet, anlehnen würde.

vas Wunverbare, baß aus diesem Opfer her¬
aus diese große Einigkeit in Deutschland!
kam, dieser Sieg einer Bewegung, einer Idee
und die Verpflichtung des ganzen Volkes dar¬
auf. Und alles das , wir verdat »»
kenesmitdiesenerstenMännern.
Denn wenn ich damals niemanden gefunden
hätte, sür dieses Reich mit Leib und Lebest
einzutreten, dann wäre dies auch später un¬
möglich geworden. Alle folgenden
Blutopfer waren inspiriert
durch das Opfer dieser ersten
Männer.  Deshalb heben wir sie heraus
aus dem Dunkel des Vergessens und stellen
sie hinein in die große Aufmerksamkeitdes
deutschen Volkes für immer. Mit diesen
16 Toten glaubten die Gegner die national¬
sozialistische Bewegung getötet zu haben.
Und sie haben damit nur den
Blut ström erweckt , der seitdem
mehr und mehr zu fließen be,
gann.  Heute , da umschlingt dieses Band,
diese Binde von damals das ganze deutsche
Volk und weit darüber hinaus . Denn, wo
heute Deutsche sind — und das ist wieder
das Wunderbare — da sehen sie kein anderes
Verbindungszeichen, als das. was Sie, meine
Parteigenossen und Volksgenossen, schon da¬
mals an Ihrem Arm getragen haben.
Und es ist wirklich ein Wunder,
diese Entwicklung unserer Bewegung zu ver¬
folgen. Ter Nachwelt wird es Vorkommen
wie ein Märchen. Ein Volk zerbricht
und dann erhebt sich ein kleines
Häuflein unbekannter Menschen
und beginnt nun einen Wander¬
zug,  der fanatisch seinen Anfang nimmt und
fanatisch wciterläuft . Wenig Jahre später
schon, da sind aus diesen paar Menschen und
unbekannten Namenlosen zahlreiche Batail¬
lone entstanden, und wieder Jahre später
sind aus diesen Bataillonen schon Regimenter
und Divisionen geworden, aus Ortsgruppen
wurden Kreise und Gaue. Und wieder wenig
Jahre später, da schickt diese Beweguna zahl¬
reiche Abgeordnete in die VertretunAkorper.
Und sie kämpst unentweat ihren Kamps auf
der Straße . Immer wieder fallen neue aus
den Reihen, Taufende werden verletzt —
aber der Strom wird dennoch
größer und ringt sich durch zur
M a ch t.

Und dann setzt er seine Skandarte über
einen ganzen Staat

Ein wundervoller Zug! (Große
Begeisterung.) Die Geschichte wird ihn als
eine der wunderbarsten und bemerkens¬
wertesten Erscheinungen in der Welt ver¬
zeichnen. Sie wird nach Vergleichen suchen
und nach Beispielen, aber sie wird kaum ein
Beispiel finden, daß aus einer solchen Ge¬
burt heraus ein ganzes Volk und sein Staat
in so wenig Jahren restlos erobert werden
konnten. Dieses Wunder , das ist
durch uns geschehen. Wir  sind die
Glücklichen, die es nicht aus Büchern lernen,
sondern die vom Schicksal ausersehen sind,
es zu erleben. Wir,  meine Kampfgenossen,
können stolz sein, daß uns die Geschichte zu
einer solchen Mission berufen hat . Ich habe
vor vielen Jahren meinen Anhängern ge¬
sagt: Vielleicht fragt von euch der eine oder
andere, was soll nun der Lohn sein? Mein
Parteigenosse, einmal wird der Tag kommen,
da wirst du auf diese Bind» besonders stolz
sein, da wirst du auf ihr bas Jahr deiner
Erleuchtung einschreiben und glücklich sein,
sagen zu können: Ich bin seit damals dabei
gewesen. Das ist es, was uns alle so zu-
sammensügt und zusammenschweißt. Die
Nachwelt wird es einmal lernen. Wir aber
können sagen: Wir sind dabei ge¬
wesen . Wir haben das gemacht.
(Stürmische Zurufe .) Andere Generationen,
die lernen von Heldensagen, von Heldenzügen.
Wir haben diese Sage gelebt und sind mit
im Zug marschiert. Ob der Name deS einzel¬
nen von uns der Nachwelt erhalten bleibt,
spielt keine Rolle.

Wir alle sind znfammengebunöeni« einer
einzigen großen Erscheinung

Sie wird bleiben . Die wird
nimmermehr in Deutschland ver¬
gehen  und aus den Opfern der ersten
Kämpfer heraus wird stets von neuem die
Kraft zum Opfern kommen. Daher ist unsere
Dankbarkeit den ersten Opfern gegenüber un¬
vergänglich. Unvergänglich, weil die Be¬
wegung unvergänglich ist, und weil sie sich
immer erinnern muß, wem sie das alles ver¬
dankt. Man soll nicht fragen: Wieviele sind
gefallen oder verwundet worden? — son¬
dern: Wieviele sind damals mar-
schiert?  Tann erhält man erst die Größe
dieses Beispiels. Man muß weiter fragen:
Gegen wieviele sind sie mar¬
schiert?  Denn ist je in Deutschland ein
solcher Kamps gegen eine solche Uebermacht
ausgenommen worden? Es gehörte wahrlich
Mut dazu. Weil sie aber diesen Mut be¬
wiesen haben, werden wir sie nie vergessen.
So wie es bei mir seststand, daß. wenn mir
das Schicksal einmal die Macht übergeben
wird, ich diese Kameraden aus ihren Fried¬
höfen herausholen und sie ehren und der
Nation zeigen werde, so wie mir dieser Ent¬
schluß immer vor dem Auge blieb, so habe
ich ihn nun erfüllt.
Sie gehen jetzt ein
in die deutsche Unsterblichkeit

Damals , da konnten sie das heutige Reich
noch nicht sehen, nur ahnen. Das Schicksal
hat es ihnen verwehrt, dieses Reich zu er¬leben. Nachdem aber sie vieles



Aus dem Heimatgebiet
Der Einfluß des östlichen Hochdrucks

herrscht gegenüber der westlichen Depressionvor.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag

und Mittwoch zeitweilig bedecktes, aber vor¬
wiegend trockenes Wetter.

Ver Montagmsrgen
Das Aufstehen in der Frühe ist meistens

mit Schwierigkeiten und .Unlustgefühlen ver¬
bunden, aber der Montagmorgen hat es be¬
sonders in sich. Wir brauchen garnicht einmal
am Sonntagabend gebummelt zu haben, ja,
wir können die freien Stunden recht zum
Nutzen unserer Gesundheit ausgcnutzt haben,
und dennoch dieser verflixte Montagmorgen!
Liegt die Müdigkeit und Arbeitsscheu darin
begründet, daß wir die Woche über so wenig
frische Luft schöpfen und darum am Sonntag
von dem stundenlangen Aufenthalt im Freien
so mitgenommen werden? Oder empfinden
wir die Arbeit überhaupt nur als Last und
den freien Sonntag allein als lebenswert?
Sodaß wir am Montagmorgen schlechtgelaunt
auf die sechs vollen Arbeitstage blicken, mit
dem Gefühl, eine unendlich schwere und un¬
angenehme Aufgabe bewältigen zu müssen?
Ach, wir kennen sie alle, diese heimliche
Schwäche, und wenn wir sie uns selbst nicht
eingestchen wollen, Sann bekommen unsere be¬
dauernswerten Mitmenschen die schlechte
Laune zu spüren, und das ist dann doppelt
schlimm. Wer weiß aus diesem allgemeinen
Dilemma einen Ausweg? Ich hätte nur vor-
zuschlagcn, zu der Arbeit selbst eine andere
Einstellung zu finden, sich nicht mehr als ihr
Knecht, sondern als ihr Herr vorzukommen,
nicht mehr „Ich muß", sondern „Ich will" zu
sagen. Allerdings — dahin werden wir es
wohl nie bringen, daß wir am Mvntagmorgen
mit einem Juchzer aus dem Bett Hüpfen und
in den Freudenschrei ausbrcchen: „Hurra,
sechs Tage hintereinander darfst du jetzt ar¬
beiten!" . . . .

Freundlich und sonnig war der gestrige
Sonntag . Die Menschen wurden förmlich
hinausgezogen in die Herbstnatur . Das rot-
gelbe Laub fällt von den Bäumen, raschelt
unter den Füßen, wird vom Wind wild durch
die Luft gejagt. In den Hansgärten neigen
die letzten Blumen ihre Köpfchen, als wollten
sie trauern vor lauter Abschiedsweh. Ein
scharfer Frost — und auch ihre Schönheit zer¬
fällt. — Der zweite Eintopfsonntag brachte
auf den Eßtischen mancherlei Uebcrraschungen.

Heute ist Martini . Als Lostag spielte
dieser Tag im bäuerlichen Volksleben schon
immer eine Rolle. Deshalb wird Martini
vom Hausvater im Hauskalender zünftig ver¬
merkt. Da sind die Pachtzinsen fällig; gar
nicht umsonst heißt St . Martin auch in man¬
chen Gegenden „Zinsheiliger". Die „Ver¬
dinge" gehen an Martini ebenfalls zu Ende.
Magd, Knecht und Hütbnb schnallen ihre
Bündel, werden entlohnt und ziehen vom.Hof,
um daheim den Winter zu verbringen. Heute
noch ist es in vielen Gegenden üblich, daß der
Bauer für sein ziehendes Gesinde an Mar¬
tini den sogenannten „Mattinsschmans " gibt,
was etwa dem „Kirweschmaus" gleichkommt.
Mit Martini — sagt der bäuerliche Volks¬
mund — tritt der Vorwinter in sein Recht.
Der Bauer hat nichts mehr dagegen, wenn es
nun stürmt und schneit. Die Ernte ist ja
meist geborgen. Er hat jetzt eher Zeit, mal
auf die gemütliche Ofenbank zu sitzen und sein
„Leibblatt" zu lesen. Früher , als im Schwarz¬
wald noch über Len Winter das Spinnrädle
summte, kam es an Martini sauber aufgeputzt
in die Stube und am Abend wurde es erst¬
mals getreten. Auch das ,,z' Lichtgehcn" und
der „Vorsetz" nehmen vielfach im Schwarzwald
an dem Tag ihren Anfang.

GrdenMunde zumS. November
Neuenbürg. 10. November.

Wie der Gefallenengedenktag im Frühjahr,
so wurde auch der 9, November dem deutschen
Volke zu einem Tag besinnlichen und dank¬
baren Gedenkens. Mit dem Blut jener 16
mutigen Kämpfer, die vor der Feldherrnhalle
in München für ihren Führer Adolf Hitler
und für ihr geliebtes Vaterland ihr Leben
Hingaben, ist der 9. November 1923 ewig in
die große Geschichte der Bewegung einge¬
gangen. Verstehen wir deshalb, warum dieser
9. November nicht nur der große Gedenktag
der Bewegung, sonder» auch ihr großer
Ehrentag ist. 16 deutsche Männer , ihrem
Führer tiefgläubig ergeben, besiegelten ihren
Glauben mit dem Tode und gaben damit der
Bewegung und dem Volke das Vorbild eines
reinen Opfer-Willens, wie er von den zwei
Millionen im Weltkrieg gefallenen Soldaten
bereits vorgelebt wurde. Unser Gedenken an
diesem Lag kann deshalb nicht nur im bloßen
flüchtigen Gedanken bestehen, sondern im hei¬
ligen Gelöbnis immer, wo es der Führer ver¬
langt , opferbereit zu sein. Sind wir es, folgen
wir dem Führer , so ehren wir dadurch die
Toten des 9. November aM schönsten.

Aus Anlaß des ernsten Gedenktages, der
Ms der 9. November ist, waren auch ln Un¬

serer Stadt die Fahnen des Dritten Reiches
gehißt. Die Fahne der Ortsgruppe der NS¬
DAP , der SA und des Motorsturms weilten
in der Hauptstadt der Bewegung und mit
ihnen deren Vertreter . Gedachte die Jugend
der großen Toten am Samstag morgen beim
Kriegerdenkmal, so versammelte sich am
Abend in der Turn - und Festhalle die Bewe¬
gung mit sämtlichen Formationen und vielen
Volksgenossen, um in einer ernst-würdigen
Feier der Gefallenen des 9. November und
der Bewegung zu gedenken. Propagandaleiter
Bla ich hatte diese Gedenkfeier gut vorberei¬
tet und ihr Verlauf hinterließ bei allen Teil¬
nehmern einen nachhaltigen Eindruck. Unter
dumpfem Trommelwirbel vollzog sich der Ein¬
marsch der Fahnen, dem ein Sprechchor der
Hitlerjugend folgte. SA -Sturmsührer Keck
verlas sodann unter Trommelwirbel die Na¬
men der bei der Feldherrnhalle gefallenen
Mitstreiter Wolf Hitlers und die Namen der
Kämpfer, die im Gau Württemberg -Hohen-
zollern für die Bewegung fielen. Die Stadt¬
kapelle spielte sodann ernste Trauerweisen,
wvrauf Pfarrer Schaffer - Höfen  die Ge¬
denkrede hielt, in welcher er die heldische Tat
der 16 Kampfgenossen unseres Führers auf¬
zeigte und sie mit den Taten der grauen
Kämpfer des Weltkrieges verglich. Der 9.
November 1923 steht zum 9. November 1918
in grossem Gegensatz. 1918 Beginn der für
Deutschland so schmachvollen Revolution, 1923
der Marsch entschlossener Männer , die für die
Einheit Deutschlands, für die Ehre der zwei
Millionen Gefallenen und für Deutschlands
Zukunft marschierten. Jenes tragische Ge¬
schehen formte den Willen der dem Führer
trengebliebenen Kämpfer. Der Weg von 1923
bis 1933 war reich an Kämpfen, er war noch
reicher an Opfern. Der Führer gab darin
stets das beste Vorbild. Soll uns deshalb der
Opfertod der 16 Gefallenen an der Feldherrn-
hnlle nicht eine ernste und heilige Mahnung
sein, immer opferbereit zu sein? Jene toten
Kämpfer rufen uns zu: Haltet dem Führer
die Treue, seid opferbereit! Sie mahnen vor
allem die Jugend . In der Hauptstadt der
Bewegung halten sie nun ewige Wacht. Uirser
Gedenken an sie sei immer der Wille zur Tat.

Nach der Gedenkrede intonierte die Stadt¬
kapelle das Lied vom guten Kameraden. Mit
dem Kampflied der Bewegung „Die Fahne
hoch, die Reihen dicht geschlossen" endete die
denkwürdige und erhebende Gedenkfeier. Die
Formationen marschierten geschlossen mit

klingendem Spiel durch die Stadt zum
Marktplatz, wo das Deutschlandlied gesungen
und ein „Siegheil" auf den Führer ausge¬
bracht wurde.

Auch in den Orten des Kreisgebietes nah¬
men die Gedenkfeiern zum 9. November einen
würdigen Verlaus

Der S. November wurde hier durch die
Appelle der größeren Betriebe eingeleitet.
Nachmittags wurden in der Turnhalle die
Spenden des WHW zum 9. November verteilt,
wobei der Ortsbeauftragte des WHW, Pg.
Spingler,  eine Ansprache hielt. An die¬
sem Tag soll der Opfergedanke sichtbar in
Erscheinung treten. Volksgenossen, die von
diesen Spenden bedacht werden, mögen beden¬
ken, daß diese Opferwilligkeit frei, jedoch vom
Führer gewollt ist, im Sinne des Leitspruches
„Gemeinnutz geht vor Eigennutz".

Abends 8 Uhr fand in der Turnhalle eine
Gedenkfeier statt, an welcher die Bewegung
mit ihren Formationen geschlossen teilnahm.
Die Halle war aus diesem Anlaß ernst und
würdig ausgeschmückt. Der Gedenkakt war
umrahmt von musikalischen Darbietungen der
PO -Kapelle, Sprechchören der HI , des NSKK
und der SA . Im Mittelpunkt der Feier stand
die Gedenkrede von Pg . Kern,  der auf die
heldenhafte Tat der 16 Streiter an der Feld¬
herrnhalle hinwies und sie als Vorbilder
opferbereiter Pflichterfüllung bezeichnete. Nach
Schluß der Veranstaltung bewegte sich der
Zug der Teilnehmer unter dem Scheine der
Fackeln zum Friedhof vor das Gefallenendenk¬
mal, wo Pg . Kern einen Kranz niederlegte.
Die Gedenkfeier war eine stumme, aber um so
eindrucksvollere Mahnung , treu und gläubig
dem Führer zu folgen, opferbereit zu sein-

Im Gegensatz zu früher war der gestrige
„Vorkirwesonntag" ruhig, was schließlich durch
das herrliche Wetter bedingt warc Von aus¬
wärts weilten zahlreiche Besucher in Birken-
seld. — Am Nachmittag hielt der Militär¬
verein im „Adler" seine Generalversammlung
ab. — Unser Turnverein war bei der Pforz-
heimer Turngemeinde zu Gast und verlor dort
ein Handballspiel mit 5:7. — Der 1. FC. weilte
in Breiten und trug gegen die dortige Mann¬
schaft des VfB. ein Pflichtspiel aus . Er ge-

öroWMg öer LssltäiLkolome keseüiirs
im Werk Rotenbach

. Neuenbürg, 11. November.
Die Sanitätskolonne Neuenbürg, bestehend

aus den Zügen Birkenfeld. Neuenbürg und
Wildbad, hielt am Sonntag vormittag im
Werk Rotenbach eine Großübung ab, die einen
Blick tun ließ in die tiefgründige Arbeit des
Sanitätswesens . Das ganze große Gelände
sowie die umfangreichen Gebäulichkeiten wa¬
ren entgegenkommenderweise zur Verfügung
gestellt worden; auch ein .Teil der 360 Per¬
sonen zählenden Gefolgschaft stellte sich auf
einige Stunden in den Dienst der guten Sache.
Landrat -Lempp  war als Bezirksvertreter
des Württ . Landesvereins vom Roten Kreuz
erschienen. Außerdem waren zugegen
Frau Härlin  als Bczirksvcrtreterin der
Freiwilligen Helferinnen, ebenso Bürger¬
meister K n o d el - Neuenbürg sowie Be-
triHsführcr Metzger  und Direktor Hol¬

zer.  Kolünnenfnhrer Treutle  nnd Kolon-
nenarzt Mcdizinalrat Dr . Schnizer - Wild-
Lad stellten die Aufgabe nnd ' übernahmen die
Oberleitung.

Der Hebung lag folgende Annahme zu¬
grunde : Im Kesselhaus des bedeutenden
Werks hatte sich eine Explosion ereignet
und richtete katastrophale Verheerungen an.
Als Folge derselben brach gleichzeitig Groß¬
feuer aus und erfaßte die anliegende Sage¬
mühle. Die Werksfeuerwehr konnte sich nur
in geringem Umfang mit der Bergung der
Verletzten beschäftigen, weshalb die Sanitäts¬
kolonne Neuenbürg herbeigerufen werden
mußte. Der SanitätSzug Birkenfeld wurde
nach seinem Eintreffen unverzüglich zur Ret¬
tungsaktion eingesetzt. Der Angriff galt zu¬
nächst dem Kesselhaus, wo zahlreiche Verletzte
mit Knochcnbrüchen, Quetschungen n. Rauch¬
vergiftungen auf Hilfe warteten . Zur Unter¬
stützung nnd ersten Hilfeleistung war auch
eine Gruppe Freiwilliger Helferinnen herbei-
geeilt, die dem am Brandplatz weilenden
ZiMrzt Dr . Härlin  zur Verfügung stan¬
den, während ein anderer Teil Zugarzt De.
Kern  Dienste leistete, der im Schulhaus den
fort und fvrt eintreffenden Verletzten ärzt¬
liche Hilfe nngebeihen ließ. Das entfernt
gelegene Schulhaus war , da erneute Explosio¬
nen befürchtet werden mußten, zum Ver¬
bandsplatz und Notlazarett erklärt. Inzwischen
traf auch der Zug Neuenbürg ein und mußte
sofort in Aktion treten.

Wer Zeuge des mit verzwciflungsvvllem
Mut einsetzenden Rettungswerkes sein durfte.
War erschüttert in dem Gedanken darüber,
Was wohl im Ernstfälle an selbstloser Arbeit
zu bewältigen gewesen wäre. Ucbcrall waren

Hilferufe zu vernehmen. Selbst aus den:
Sägmühlekanal und den tiefliegenden Ge¬
schossen des Werks galt es Verwundete zu
bergen. Der Abtransport erfolgte zunächst
durch die hochgelegenen weniger bedrohten
Räume der Parketterie . Von dort ans konnte
wirkungsvolle Hilfe gebracht werden.

Da, beim Eintreffen des Zugs Wildbad,
schlug der Wind um und verqualmte auch
die Parketterieräume mit beißendem undurch¬
sichtigem Rauch. Gleichzeitig loderte an allen
Ecken und Enden Feuer auf. Die Sanitäts¬
männer setzten trotzdem mit Erfolg noch znr
Rettungsaktion an . Schließlich aber mutzten
die oberen Stockwerke anfgcgeben werden und
die Arbeit konnte mühsam noch in den Erd-
und Kellergeschossen fortgesetzt werden. Dr.
Härlin nnd Medizinalrat Dr . Schnizer hatten
harte Arbeit zu leisten, nicht weniger auch
Dr . Kern auf dem Verbandplatz. Der Kolon¬
nenführer mit seinen Zug- und Gruppen¬
führern mußte allüberall den Sanitätsmän¬
nern leitend nnd ordnend Leispringen. War
es auch nur eine ernste Probe für den Ernst¬
fall, so sah man da und dort Sanitäter , die
sich den Schweiß von der Stirne wischten.

Nach etwa einstündiger Arbeit war das Werk
getan. 35 Verletzte lagen eng aneinander ge¬
reiht im unteren Raum der Schule, betreut
und verbunden. Die Zugführer erstatteten
Meldung, daß sämtliche Verletzte geborgen
seien. Ärs brennende Werk wurde der Feuer¬
wehr überlassen.

Anschließend ging es zur Kritik. Kolonnen¬
arzt Dr . Schnizer sprach den braven Helferin¬
nen sowohl als auch den Sanitätsmännern
Anerkennung und Dank aus . Wo nicht alles
so war, wie cs hätte sein sollen, wurden be¬
stimmte Ratschläge und Verhaltungsmaß¬
regeln erteilt . In die Kritik teilten sich mit
Kolonnenarzt Dr . Schnizer die Zugärzte Ar.
Härlin und Dr . Kern. Besonders angenehm
hierbei fiel auf das kameradschaftliche Ver¬
hältnis zwischen Führern und Sanitäts-
Männern. Auch Kolonnenführer Treutle
sprach seine uneingeschränkte Anerkennung
aus und knüpfte hieran die Erwartung , daß
von den Zügen in den kommenden Winter¬
monaten rastlos iveitergearbeitet wird an der
Erhöhung der Schlagkraft nnd Einsatzbereit¬
schaft.

Stach Schluß der Kritik wurde den Mitwir-
kenden in der Kantine des Werks eine Stär¬
kung gereicht, wobei die kameradschaftliche
Geselligkeit zu ihrem Recht kam. Diese Ge¬
legenheit benützte Landrat Lempp, um auch
seinerseits allen Mitwirkenden Dank und
Anerkcnnng auszusprechen

Auttl.REDAP-Rlichlichtes KZ
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Ortsgruppe Neuenbürg. Voranzeige für
Parteimitglieder , Mitglieder der Gliederun¬
gen und SA -Formationen : Am Samstag
den 16. November 1935 findet in Neuenbürg
eine große öffentliche Versammlung statt.

I' ai -ll' i-Aintei - mit

Deutsche Arbeitsfront Neuenbürg. An die
Ortsgruppenwalter und Ortsgruppenkaffcn-
walter ! Betr . „Stürmer ". Die nichtverkauf-
ten Exemplare sind der Verwaltungsstelle bis
spätestens 15. ds. Mts . zurückzugeben, andern¬
falls eure Zurücknahme nicht mehr möglich ist
und die Ortsgruppen und Zellen mit den
erhaltenen Exemplaren belastet werden
müssen.

Deutsche Arbeitsfront Neuenbürg. Betr.
Berwaltungsgebnhren der Klaffen 1—8g. Laut
Rundschreibender Gauwaltung sind die Mar¬
ken bis spätestens 13. ds. Mts . von der Ver¬
waltungsstelle an die Gaukasse zurückzugeben.
Später eiirgehende Marken können von der
Gankasse nicht mehr zurückgenommen und
müssen der Verwaltungsstelle bzw. den Orts¬
gruppen belastet werden. Ich ersuche daher
heute noch die Verwaltungsgebührenmarken
der Verwaltungsstelle zuzusenden.

Verw.-Kassenwalter.
NS -Fra «enschaft Wildbad. Am Mittwoch.

13. November, abends 8 Uhr, ist Heimabend
mit einer kleinen Silcher-Feier. Es spricht die
Kultur -Referentin über Silcher und das
deutsche bzw. schwäbische Volkslied. Gäste sind
Willkommen. Die Leitung.

NS -Frauenschaft Herrenalb . Pflichtabend
vorverlegt auf Dienstag , 12. 11., abends 8)4.U.
Gedenkfeier für die Gesalleenn des 9. Nov.
und der Bewegung

NS -Frauenschaft Obern-Gräfenhausen. Wir
haben in: neuen Schulhaus für das WHW
eine Nähstube errichtet und beginnen morgen
Dienstag abend um 8 Uhr. Für Frauen,
deren Familien vom WHW unterstützt wer¬
den, ist die Teilnahme Pflicht.

Die Frauenschaftsleiterin.

wann mit 4:2. Da Germania Karlsdorf in
Niefern 4:0 verlor, setzt sich Birkenfeld mit
nur 2 Verlustpunkten, also 14 Punkten , an
die Tabellenspitze. Gelingt es am kommenden
Kirchweihsonntag, das Pflichtspicl gegen
Karlsdorf auf eigenem Platze Hintec der
„Sonne " zu gewinnen, so ist anzunehmen, daß
Birkenfeld sich nicht mehr so leicht von dem
ersten Platz verdrängen läßt.

WerdesmWMittag-er
RS.-FrsuenWafl

Langcnbrand. 3. November.
Gegenwärtig steht, wie überall zu bemerken

ist, die NS -Frauenschaft im Zeichen der Wer¬
bung. Obwohl sich ja im Laufe der Zeit viele
deutsche Frauen in unsere Reihen gestellt
haben, sind es gerade auf dem Lande noch viel
zu wenige, die die herrliche Idee unseres Füh¬
rers erfaßt nnd ganz in sich ausgenommen
haben. — Um nun auch hier alle noch Außen¬
stehenden zu erfassen nnd unsere noch kleine
Ortsgruppe zu frohem Wachstum zu bringen,
hielten wir im „Löwen" unfern Werbenach¬
mittag ab. Wenn unser NSV -Ortsleiter bei
seiner Begrüßung im vollbesetzten Saale u. a.
erwähnte, daß man schon dann gern komme,
um die Rednerin, Frau Treutle -Wildbad, zu
hören, so mußten wir ihm bei diesen Worten
voll und ganz zustimmen. Verstand sie es doch
auch hier wieder, uns die Ziele und Aufgaben
der NS -Fraucnschaft so vor Augen zu füh¬
ren. daß man einfach mitgerissen wurde nnd
das große Verlangen hatte, unserem lieben
Vaterland jeden nur möglichen Dienst zu er¬
weisen. — Die nun entstehende Pause wurde
ansgefüllt mit dem Singen des zweiten Verses
vom Deutschlandlied. Nun brachte die von
uns verpflichtete „Nenenbürger Spielschar"
das Stück „Hcrzcleyde" zur Aufführung und
zeigte damit ihr großes Können. Wir erleb¬
ten einen Ausschnitt deutschen Franenschicksals
und hörten vom Leid einer Frau , das immer
und zu allen Zeiten von gleicher Tragik er¬
füllt ist: sie, die im tiefsten Wesen nach Ruhe
und Frieden verlangt , muß den Gatten in
heldischem Ringen verlieren, und auch der
Sohn folgt der Stimme seines Blutes nnd
zieht hinaus in lockende Ferne zu Kriegs- nnd
Rittertaten . So bleibt allein in Schmerz
und banger Sorge und letzter Ergebenheit die
Mutter , die immer wieder bereit ist, ihr Lieb¬
stes und Teuerstes zu opfern, wenn es bas
Wohl des Vaterlandes gilt.

Zum Schluffe dankte Hauptlehrer Hang
allen denen, die zum Gelingen des Mittags
beigetragen haben, ferner der Rednerin , der
zahlreich erschienenen Schömberger und
Neuenbürger NS -Frauenschaft und nicht zu¬
letzt allen anwesenden Frauen und Männern
von Langcnbrand. Mit einem dreifachen
„Siegheil" auf Führer und Vaterland wurde
die Veranstaltung beschlossen. O-

»
Höfe« a. Enz, 10. Nov. Die Lokalschau des

Geflügel- nnd Kaninchenzüchtervereins, die



am Samsta « und Sonntag im „Hirsch" Ulit-
tetpebracht war, ivar verhältnismäßig gut
beschickt und besucht, hatte sich doch der Ver¬
einsvorstand Rich. Schäfer  alle Mähe ge¬
geben. Die Bedeutung einer solchen Schau ist
schon in einem Vorbericht gewürdigt worden;
es sollen deshalb heute nur die Spitzennum-
mern der Ausstellung mitgeteilt werden. Für
(Lhaki-Chambell-Enten erhielt Wilh. Reich-
stctter sgt I für einen Erpel, gt für eine Ente.
Hühnervolk: Fritz Sprenger für schwarzen
Jtalienerhahn sgt z, Fritz Reißer für schwarze
Jtaliencrhenne sgt l. Albert Kern für rcb-
hnhnfarbige Jtaliencrhenne sgt, Christ. Dürr
für weiße Leghorn sgt l und sgt 41, Rick-ard
Schäfer für gestreifte Zwerg-Wyandotte sgt I
und sgt II, für Weiße Zwerg-Whandotte sgt l.
Außerdem konnten 16 „gt" für verschiedene
Rassen erteilt werden. Abteilung Hasen:
Erste Preise : Eugen Buhler für Weiße Wie¬
ner, Karl Kranth und Ernst Kappler für
Schwarz-Lohe. Für Jungtiere bekamen die
Note „gut" Ernst Kappler (zweimal), Fritz
Knüller (zweimal), ferner je einmal Karl
Kranth, Karl Leistner, Kurt Kappler. Als
Preisrichter amtete Karl Grözinger , Stutt¬
gart . Mit der Ausstellung war eine kleine
Lotterie verbunden, deren Lose rasch aü-
gingen.

RekMetmüberwetfun-rn
an die Srmkinden

Lie Staatshauptkasse wird am II . No¬
vember 1935 den Gemeinden als Abschlags-
ahlung auf ihre Reichssteuerüberweisungen
ür das Rechnungsjahr 1935 überweisen:

0,5 Prozent der Gesamtrechnnngsanteile
für die Einkommensteuer. 0.44 NM auf den
Kopf der Wohnbevölkerung, ein Zwölftel des
Jahresbetrags der Neberweisung nach Art.
14a der Landessteuerordnung.

Ein KrattwagW MZ! in Lis TW
Ein Toter, zwei Verletzte

Calw, 10. November. Auf der Straße Ober¬
reicheubach—Hirsau ereignete sich oberhalb
der „Bleiche" ein schweres Kraftwagen¬
unglück. Ter sechssitzige, mit drei Insassen be¬
setzte Personenkraftwagen eines Can n °
statter Fabrikanten  geriet auf der
feuchten Fahrbahn ins N u t f che n. Beim
Versuch, die Schleuderbewegungaufzusangen,
stieß das rechts Vorderrad gegen einen
Randstein,  riß diesen um und raste den
von der Straße abzweigenden abschüfsigen
Fußweg nach der Bleiche herab. Tann siel
der schwere Wagen nach rechts um und

stürzte, sich mehrmals in Längsrich¬
tung überschlagen- , 18 Meter tief den
Steilhang herab. Der Wagen blieb
schließlich an einer 23 Meter unter¬
halb der Straße stehenden Tanne in
schwerbeschädigtemZustand hängen.

Von den Insassen wurde Tipl .-Jng . Hum¬
mel  von Cannstatt schwer verletzt. Er er¬
litt einen schwierigen Schädelbruch, an des¬

sen Folgen er im Kreiskrankenhaus ge-
storben  ist . Der Fahrzeuglenker, Fabri¬
kant Grupp,  Cannstatt , zog sich einen
Nippenbruch und leichtere Verletzungen zu;
der neben ihm sitzende Chauffeur kan, mit
Stauchungen und Schürfungen davon.

vsr Zport sm Lrmntss
Bezirksklaffe

Mittelbaden, Gruppe 2: Forst — Eutiugen
2:1; Söllingen — Germania Union 4:1; Nie¬
sern — Karlsdorf 4:0; Breiten — Birkcnfeld
2:4; Mühlacker — VsR. Pforzheim 0:2.
FC. Birkenfeld 8 6 2 0 20:7 14
Germania Karlsdorf 8 6 1 1 25:8 13
FV. Niefern 8 5 1 2 24:9 11
VsR. Pforzheim 8 3 5 0 22:10 11
Sp .Vgg. Söllingen 8 4 13 19:19 9
Germ. Union Pfvrzh . 9 2 4 3 18:19 8
Germania Forst 3 3 1 4 13:21 7
FC. Eutingen 9 2 2 5 12:24 6
Viktoria Enzberg 8 1 2 5 14:19 4
V?B. Breiten 8 2 0 6 9:24 4
FBgg. Mühlacker 8 1 1 6 6:22 3

In der
Kreisklaffe 1

fand gestern das bedeutendste Spiel In Engels-
krand statt zwischen dem FC. Engelsbrand und dem
FV. Neuenbürg, das die Engelsbrander mit 4 : 1
Toren gewannen. Die Bedeutung des Spieles
drückte sich auch in dem starken Zuschauerbesuch
aus. Ueber das Spiel selbst ist zu sagen, daß
Neuenbürg die ganze erste Halbzeit erdrückend
überlegen spielte. Ein dabei erzieltes einwandfreies
Tor wurde vom Schiedsrichter nicht gegeben. In
der 25. Minute erzielte Engclsbrand bei einem
Vorstoß das erste Tor dadurch, daß der Neuenbür-
ger Torwart beim Fangen des Balles angegriffen
wurde, was hätte sofort abgepfiffen werden müssen.
Kurz vor Halbzeit erzielte Engelsbrand in klarer
Abseitsstellung das 2. Tor. Nach der Pause wollte
es bei Neuenbürg zunächst nicht mehr richtig klappen,
in dieser Zeit Engelsdrand mehr aufkam und da¬
bei auch das dritte Tor erzielte. Die Gäste er¬
kennen nun den Ernst der Lage, erzielen wieder
eine Ueberlegenheit, die aber nur ein Tor einbrachte.
Gegen Schluß, nachdem der rechte Verteidiger
Neuenbürgs vom Platz gestellt wurde, weil er den
gegnerischen Torwart beim Fangen des Balles
so ungefähr gleich unfair angriff, als Engelsbrand
das I. Tor erzielte, kam Engelsbrand wieder auf
und erzielte dabei durch ihren sehr gefährlichen
Sturm das vierte Tor. Ein von Engelsbrand er¬
zieltes einwandfreies5. Tor wurde vielleicht in
Erkenntnis des bei dem erzielten Neuenbürger
Tor aus geführten Unrechts nicht gegeben, in einer
Zeit, als das Spiel schon zugunsten Engelsbrands
entschieden war. — Das zweite wichtige. Spiel
war Calmbach—Ottenhausen, das der Platzverein
mit 3: 1 sicher für sich entscheiden konnte. — Die
Spiele Pfinzweiler—Wtldbad und Schwann gegen
Wurmberg endeten jeweils2 : 2. Stürmischer wie
in Engelsbrand soll es jedoch bei diesen Spielen
zugegangen sein, sodaß sich die Verbandsbehörde
noch damit zu befassen hat.

Kreisklaffe 2
SpV . Höfen — VfB. Conweiler 3:2;

Sprollenhaus — Enzklösterle 4:0.

Vre Setzte Appell
(Fortsetzung von Seite 3)

erlesen! Erweist euch in eurem ferneren Leben
würdig dieser Ehre, würdig unserer Helden.
All euer künftiges Handeln sei so, daß ihr
bestehen könnt vor den 16 Wächtern am
Braunen Haus.

Wenn die Jungen Im Geiste der Alten,
im Geiste der Bewegung und ihrer Helden
treu bleiben, dann wird der Herrgott auch
weiter mit uns sein. Im Namen des
Führersnehmei ch euch aufin  die
Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei . Wir kommen zum
Eide. (Kommando des Neichsjuaendführers:
,Zur Eidesleistung stillgestanden! Achtung!')
Sprecht mir den Eid nach:

,Jch schwöre Adolf Hitler unerschütterliche
Treue. Hch schwör« ihm und den Führern,
die er nur bestimmt, unbedingten Gehorsam.'

(Kommando des Neichsjuaendführers:
.Parteigenossen, rührt euchu) Treue diesem
Eide sei eures Lebens Inhalt . So wie ihr
heute eingereiht worden seid, strömt Jahr
für Jahr der Bewegung neues, junges Leben
zu. Mit diesem Leben strömt fort das Ver¬
mächtnis unserer Helden bis in die fernste
Zukunft unseres Volkes. Wir grüßen unser
Volk. Wir grüßen unsere Bewegung. Wir
grüßen den Führer , der uns Shmbol für bei-
des ist."

Der Stellvertreter des Führers hat ge¬
endet. Begeistert nehmen me jungen Volks¬
genossen. die Männer der Bewegung und
alle, die Zeuge dieses denkwürdigen Aktes
sind, das „Sieg Heil" auf den Führer auf.
Der Badenweiler Marsch erklingt und dann
beschließt das Lied der Deutschen als macht-
volles Bekenntnis zu dem wieder auferstan¬
denen Deutschland der Einigkeit, des Rechts
und der Freiheit die Siegesstier , die den
opferreichen Kampf der Bewegung krönte.

Nun bricht sich die lang verhaltene Begei¬
sterung der Maste Bahn . Als der Führer
die Stätte der Feier verläßt , rauschen ihm
Stürme der Begeisterung entgegen, mit denen
ein wiedererstandenes Volk seinem Retter,
seinem Führer in eine bessere Zukunft hul-,
digt.

Der Führer bei seinen Festungshafk¬
genoffen von Landsberg a. L.

Am Samstagabend sammelten sich im
Münchener Nathans alle die Männer , die
einst die Festungshaft in Landsberg a. L.
mit dem Führer teilten, dazu die Angehöri¬
gen des Stoßtrupps Hitler mit dem damali¬
gen Führer , Brigadeführer Berchtold, an der
Spitze. Der Führer verweilte lange Zeit ini
Kreise der alten Kampfgenossen. Man be¬
merkte u. a. den Stellvertreter des Führers.
Rudolf Heß,  von den bekannteren Lands¬
bergern Oberstleutnant Kriebe ! , Stau-
dartenführer Maurice,  den ehemaligen
„Oberland "°Führer Dr . Weber  und Pri-
gadeführer Schaub.
Wallfahr! zur Ewigen Wache *

Schon unmittelbar nach Beendiauna ver

Feierlichketten an der Ewigen Wache ergog
sich von allen Himmelsrichtungen ein Strom
der Pilger auf den Königlichen Platz. Nie¬
mand hätte sie zählen können, und alle Zah¬
len erscheinen wesenlos angesichts dieser gro.
ßen Wallfahrt von Menschen, die nicht Neu¬
gierde und Schaulust, sondern der Zug deS
Herzens, der Drang des deutschen Blutes
führte. Vielleicht noch niemals haben wir
Menschenmasten, die kein Kommando, keine
Organisation zur Ruhe verwies, in fo wür¬
diger Haltung still versammelt gesehen. Ge-
sprachen wurde nur mit verhaltener Stimme.
Die Heiligkeit des Ortes hat vom ersten
Augenblick an die Herbeiströmenden und Vor¬
überziehendenin ihren Bann geschlagen.

In späterer Stunde wurde der Zugang zu
den Ehrentempeln freigegeben. Nun setzte ein
endloser Zug ein. Mann für Mann , Frau
für Frau umschritt die Brüstung der Ehren¬
tempel. mit dem Deutschen Gruß den 16
Blutzeugen der nationalsozialistischenVerve,
gung huldigend. Und diesen Zug stellte nicht
nur die Hauptstadt der Bewegung. Die Män¬
ner im Braunhemd. Hitler-Jungen und
BdM-Mädel. wie sie zu Tausenden auS allen
Gauen des Reiches gekommen waren ließen
es sich nicht nehmen, ihren großen Vorbil¬
dern auch an der Ewiaen Wache ihre Ehr-
furcht zu bezeugen.

Noch lange nach Einbruch der Dunkelheit
nahm dieser Pilgerzug kein Ende. Die lg
Kandelaber zu Seiten der Staatsgalerie und

<>raosten ibr weißes Licht über
den Platz. Umso eindrucksvoller hob sich der
mattgelbe Schein der schwelenden Lpferfeuer
ab. die in der Ewigen Wache von den Phlo-
nen aufloderten. Und über das weite Rund,
über die großen Kunstschöpfungen vergange¬
ner Jahre und unserer Tage sandte der
Mond seine Silberstrahlen . Die Männer vom
Schwarzen Korps standen, wie in Erz gegos¬
sen, zu Seiten deS Aufganges der Ewigen
Wache und an den beiden Ecken der dem
Königlichen Platz zugekehrten Frontposten:
Repräsentanten der Kraft und Freiheit, der
Ehre und Stärke des Reiches, die aus den
Blntopfern des 9. November 1923 erwachsen
ist.

isvs MWttAMn in Wien
Marxistische Geheimorganisation aufgedeckt

Wien,  9 . November.
Wie aus verläßlicher Quelle verlautet , ist

es im Laufe des Freitag der Wiener Polizei
gelungen, eine große marxistische Geheim¬
organisation unter den Angestellten der
Städt . Straßenbahnen und Elektrizitäts¬
werke aufzudecken. Die Aufdeckung gelang
dadurch, daß der Polizei zufällig eine ge¬
heime Mitgliedsliste in die Hände siel. Es
sollen an tausend Festnahmen erfolgt sein.
Bei zahlreichen Verhafteten wurde als Er¬
kennungszeichen ein Groschenstüü, in das die
Mitgliedsnummer einqeritzt war, aufgefunden.

Der EuMer We is kü-m§Ml!ie fehlen

SM.MklrWlMttk Rmibiirg.
ttsuie sdsncß

präzis 8 Uhr im Gasthof zum „Bären" hier

Werde-MlW Mr MM « Koche«
mit Ausstellung elektrischer Geräte und Gabenverlosung. Alle,
die sich dafür interessieren, werden nochmals herzlich eingeladen.

Eintritt frei! Kein Trtnkzwangl
Die Verwaltung.

WM >X
besseres^

8kllsii- II.Mbkkoelikli
Auf den

morgen Dienstag , de« 12. November 1S8S in Höfe«
im Gasthof zur „Sonne" stattfindenden
Wrrbevortraa über eleltr. K-chea
wird nochmals hingewiesen und zum Besuch freundlich
eingeladen. — Eintritt freil  Kostenlos- Gaben-
Verlosung und Abgabe von Kostproben.

EieStts-SMeisschsst wöm-sördlichrk Schwarzmid.Cal«.
Mit gliedswerk:  Gemrindeverband Elektrtzttätswerrk Teinach-
Station (G.E.T.)

KdF. Ortsgruppe Neuenbürg
SchaÄvereinigung

Heute Montag abend8 Uhr findet Im Tafö Butz der
erste Spielabend

statt. Hierzu sind alle Schachsreunde von Neuenbürg herzl. eingeladen.
Einige Spieler von der Schachvereinigung Birkrnseld werden

anwesend sein.

SanilätSzug WUdbad.
Morgen Dienstag abend 8 Uhr beginnen unsere Unterrichts¬

abende. Junge Männer über 18 Jahren, die dem Sanitätszug bei-
treten wollen und sich für zwei Jahre verpflichten, wollen sich morgen
abend im alten Schulhaur einfinden.

Der Zugführer.

Einteilung der 8HW, H«»ek, Kiffe« zur
AtgNel»Nr Muttrhilsmer»

an Eintopffonntage « für de« Attnter 1SS8/8S.
Hotelsu. Sasthöfe, welche Esten abgeben bi, zu Mk. 1.—Klasse1

* » „ » „ «» „ Nllr. 2 — „ u
- .. .. über Mk. 2.— i„.

Gaststätten, Kaffee« und Automatenrestaurant», welch« Kein«
warme Küche haben, erheben aus sämtliche von 10—17 Uhr abge¬
gebenen Speisen und Genußmittel einen Zuschlag für da» Winter-
hilf»werk in der Höhe von 10 Prozent.

Straffer,
Krelrgruppenletter der Wirtschaft, Gruppe Gaststätten.

^ « «I « s - /K n L s I g « .
Men Verwandten unct bekannten clle traurige black-

rtckt, ckak unser lieber Vater, 8ckwisgervaterunck Qro6-vater

keUksrs » GdsrsZgsr
am Samstag abencl um 9 Obr nacti kuraer Krankbeit im
-Iller von Irakern 80 jabren sankt in ckem Herrn ent-
scklaken ist.

Ilm stille Teiinabme bitten
clie trauerncken Hinterbliebenen:

Oer 8okn: Usrl iLnällsr , lläekermeister, mit Kamille.
Oer Lckwiegersobn: krltr NeiSer mit Kamille.

Hüten  a . Kur, cken 11. dlovembsr 1935.
Oie lleerälgung kinclet am Oienstag nacbm. 2 Okr statt.

llirkenkelck,  cken 10. dlovember 1935.
7 « «I « » - ökr»m « I g « .

Unser lieber 8okn, Knicker, Lcbwager und Onkel

ist beute nack Kurier, sckwerer Krankkeit im Mer von
22 jakren sankt in ckem Herrn entscblaken.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Leerckigung: vienstag cken 12, diovember, nacbm. 3 Okr.

Witrtt.
Sorstamt Enzklösterle.

SchottttlirsttiM-
Mwtz.

Am Freitag den IS. Rovem-
bkr 19W, nachmittag, 2 Uhr wirt
in Enzklösterle im Gastham
M "Krane " di« Liderung uni
Betfuhr von 830 cbm. Kalkschotte,
und von L7S cbm. Kall
di« Mg « de» Forstbed
öffentlichen Abstreich verg,

Wttdbad.
Singstunde fällt heute abend

au». Nächste Singstunde Dienstag
abend '/.9 Uhr.

Fleißiges, ehrliches

Mödche«
zum baldigen Eintritt in Wir¬
schaft. für Küche und Haushalt
gesucht.

Angebot« an Fr . A. Grimm«».
Pforzheim,  Sbersteinstratze 1t.



Reich nicht mehr erleben und nick »!
mehr sehen dursten , werden wrr
dafür sorgen , daß dieses Reich
sie sehen wirb . (Begeisterte Zustim¬
mung .) Und deshalb habe ich sie in keine
Gruft gelegt und in kein Gewölbe verbannt.

Nein , io wie sie damals mit ossener Brust
marschierten , so sollen sie jetzt in Wind und
Wetter , bei Sturm und Schnee unter Gottes
freiem Himmel liefen , immer als Mahn¬
zeichen für dre deutsche Nation.
Und für uns sind sie nicht tot.
Diese Tempel sind keine Grüfte , sondern
eine ewige  Wache.

Hier stehen sie für Deutschland
und wachen für unser Volk

Hier liegen sie als treue Zeugen unserer
Bewegung . Damals haben wir und hat
unsere Generation diesen Toten gegenüber
die uns obliegende Pflicht erfüllt . Wir
haben sie nicht vergessen , sondern in treuen
Herzen getragen und , sobald wir konnten,
dafür gesorgt , daß ihr Opfer dem ganzen
Volk wieder zum Bewußtsein kommt , daß
die deutsche Nation dieses Opfer niemals
vergißt.

Sie selber , meine alten Mitkämpfer , mochte
ich jetzt begrüßen . Vor zwölf Jahren , da
waren wir in diesem Saale , und nun wieder.
Deutschland aber hat sich ge-
wandelt.  Was ich in Verfolg der dama-
ligen Erhebung vor zwölf Jahren Voraus¬
sagen konnte , ist eingetrossen.

Geeint geht heute das deutsche Volk
in Politischer Führung und in der Gestaltung
seines inneren Lebens sowie in der Führung
seines Schwertes . Ein starker Staat ünd
wir wieder geworden , ein kraftvolles Volk,
nicht mehr ohnmächtig anderen ausgeliefert.
Tie Fahne i st h e u t e fest eilige-
rammtund i st W i in p e l u n d Stan¬
darte für die deutsche Wieder-
a u s e r st e h u n g, für das neue Reich.
Und Ihnen möchte ich wieder wir so oft dan.
ken . daß Sie sich damals z» mir gesunden
haben , daß Sie sich dem unbekannten Manne
anschlosicn , in seine Reihen eingetreten sind
und mit ihm zu marschieren begannen , daß
Sie meine Versammlungen beschickten und
so der geistigen Waffe die Gasse gebrochen
haben . So bitte ich Sie , daß Sie immer
und immer wieder sich dieser Zeit zurück¬
erinnern . Denn es ist etwas Wunderbares,
solche Erinnerungen in sich tragen zu dürfen.
In Tausenden pon Jahren ist dies stets nur
wenigen Generationen beschieden . Sie sind
vom Glücke ausgesucht worden . Sie sind
zur richtigen Fahne gestoßen . ' Sie sollen
auch bei dieser Fahne bleiben als die Alte
Garde der nationalsozialistischen Revolution.

Es lebe unser nationalsozialistisches
Deutschland ! Es lebe unser Volk ! Und es
sollen leben heute die Toten unserer Bewe¬
gung , Deutschland und seine Männer , lebend
und tot ! Sieg -Heil ! Sieg -Heil ! Sieg -Heil!

Srsße nbksjmWk SMungsauftrsge
in England , Belgien und in der

Tschechoslowakei
London , 9. November.

Reuter meldet , daß die abessinische Negie¬
rung einer bekannten britischen Nüstungs-
sirma große Aufträge auf Munition , sowie
auf die modernsten Infanterie - und Maschi¬
nengewehre erteilt habe . Aufträge in glei¬
cher Höhe seien in Belgien und der Tschecho-
slowakei untergebracht worden . In der
Tschechoslowakei seien u . a . Feldartillerie¬
schüsse bestellt worden , einige der belgischen
Waffenlieferungen seien bereits in Dschibuti
eingetrossen.

Ser letzte Appell
Der SieaeSrug der ersten Toten der Bewegung zur„Ewigen Wache" am Königlichen Vlatz

München,  10 . November.
Der Führer , die Bewegung , das

ganze deutsche Volk  haben den ersten
Toten der deutschen Freiheitsbewegung eine
triumphale Heimkehr bereitet . Der 9. Novem¬
ber 1935 wird in die Geschichte eingehen als
der Tag , an dem die Schmach des
Novemberdeutschland endgültig
ausgelöscht wurde.  Von jenem Augen¬
blick ab , da der Führer in der Feldherrnhalle
noch einmal Zwiesprache gehalten hatte mit
den 16 Toten , brach der Strom der Volks¬
genossen nicht mehr ab , der diesen Helden die
letzte Ehre erweisen wollte . Den Führern der
Bewegung folgten die Standarten nnd Fahnen
und dann in endloser Folge die Volksgenossen,
Männer und Frauen , die mit stumm erhobe¬
nem Arm die Toten grüßten , deren helden¬
haftes Sterben die Voraussetzung dafür schuf,
daß sie Arbeit und Brot , Frieden und Freiheit
haben . Erst um 10 Uhr vormittags brach dieser
endlose Zug ab , die Straßen wurden gesperrt
für den Freiheitsmarsch der alten Kämpfer.

Gedenkstunde
im Hofe des Generalkommandos

Die erste Feier des 9. November fand statt
im Hofe des Generalkommandos
des VII . Armeekorps in der Schönfeldstraße,
wo am 9. November 1923 Casella  und
Faust  gefallen waren . An der Gedenkstunde
nahmen u . a . teil der Reichsführer der SS,
Himmler,  Korpsführer des NSKK,
Hühnlein,  der Kommandierende General
des VII . Armeekorps , Generalleutnant von
Reichenau  und die Hinterbliebenen der
beiden Gefallenen . Neichsführer SS Himm¬
ler ^egte mit den Worten : „Daß Ihr nicht um¬
sonst gestorben feid und daß durch Euer Blut
Deutschland wieder groß geworden " einen
riesigen Lorbeerkranz nieder . Generalleutnant
von Reichenau legte gleichfalls einen großen
Lorbeerkranz nieder mit den Worten : „Der
Führe ? hat Eure Wege vereint , Euch gilt
unser Ehrengedächtnis und dem Führer unser
Dank fü - alle Zeiten !"

Der Siegeszug der Allen Garde
Indessen stehen in den Straßen , durch die

der geschichtliche Zug der Alten Kämpfer geht,
schon längst dichte Menschenmauern hinter
einem Spalier von HI , BdM und SA . Vor
dem Bürgerbräu formiert sich der Zug . In den
Straßen , die der Zug nehmen wird , brennen
die Opferfeuer von hohen Pylonen , die jeder
den Namen eines Gefallenen der Bewegung
tragen . Darüber leuchret das Rot der Haken¬
kreuzfahnen und die Siegrunen . In der
Briennerstraße aber bilden die Fahnen der
Standarten der Bewegung , bildet das Führer¬
korps der Bewegung Spalier bis zum König¬
lichen Platz . Im Rund am Karolinenplatz um
den Obelisk steht Hitlerjugend mit ihren
Fahnen . Und am Königsplatz stehen in zwei
großen Blocks die Fahnenabordnungen der
KA und SS , des NSKK und des Arbeits¬
dienstes.

Der Marsch vom Bürgerbräukeller
Kurz nach 12 Uhr erscheint der Führer,

zum ersten Male im Schmuck des Blut¬
ordens . im Bürgerbräukeller . Göring.  der
Oberste SA -Führer von 1923 , meldet dem
Führer , in besten Begleitung sich die Treue¬
sten befinden : Julius Schreck , der erste
Führer der SS , JuliuS Schaub und Ul¬
rich Graf.  der . 1923 den Führer mit seinem

Leibe deckte. Das Horst -Wessel -Lied klingt
feierlich auf und begleitet den Zug . der sich
nun in Bewegung setzt. Von den Pylonen
Hallen Lautsprecher dumpf die Namen der
Toten . Und wir hören auch den 17. Toten
der Bewegung , Werner Doelle,  der als
erster nach der Wiederaufrichtung der Be¬
wegung sein Leben hingegeben hat.

Julius Streicher  schreitet wie vor 12
Jahren dem Zuge voran . Ihm folgt die
Blutfahne . Um den Führer scharen sich der
Stellvertreter des Führers , der Stabschef der
SA , der Reichsführer der SS , der Korpsführer
des NSKK , der Reichsjugendführer und der
Neichsarbeitsfübrer . Mitten unter den alten
Kämpfern schreitet SchwesterPia,  deren
Brust — als einzige Frau — der Blutorden
schmückt.' 50 Achterreihen bestehen aus Trä¬
gern des Blutordens . Dann kommen die
Reichsleiter , die Gauleiter , die Obergruppen¬
führer und Gruppenführer der SA . SS und
des NSKK , die Obergebietsführer und Ge-
bietsführcr der HI usw . Und nach den Eh¬
renformationen marschiert die junge Garde
jener Hitlerjungen , die wenige Stunden
später feierlich in die Partei ausgenommen
werden.

Am Mahnmal
Auf dem Odeonsplatz lösen die Fahnen

der Hitlerjugend die Standarten der Bewe¬
gung ab . Dumpfer Trommelwirbel kündet
den nahenden Zug . Die Ehrenkompanie prä-
sentiert , die Särge werden , von alten Kämp¬
fern getragen , auf die Lafetten gehoben . 16
Schüsse künden den Lebenden den Opsertod
der Gefallenen . Dgnn tritt der Führer an
das Mahnmal und legt einen Kranz nieder.
Jetzt setzen sich die Lafetten in Bewegung,
gefolgt von zwei Stürmen der Leibstandarte
und den alten Kämpfern.

Der Triumphzug
Nun wandelt sich der Opfergang zum Sie-

geszug . Durch ein Spalier von 3000 Füh¬
rern der Bewegung aus dem ganzen Reich,
von sich neigenden Fahnen der Bewegung
geht der Zug durch die Briennerstraße zum
Königlichen Platz . Das Horst -Wessel -Lied , das
den Marsch der alten Kämpfer begleitet hat.
verklingt , leise tönt das Deutschland -Lied
auf und steigert sich zum jubelnden Sieges¬
hymnus.

In den Opferschalen zu Häupten der Sar-
kophage in den Ehrentempeln flammen die
Feuer auf . Die Spitze des Zuges hat den
Königsplatz erreicht . Die Standarten ziehen
ein . die Lafetten schwenken zu beiden Seiten
der Ehrentempel auf , ihnen zur Seite die
alten Kämpfer . Heller klingt das Deutsch¬
land -Lied.

Und nun kommt der Führer mit der Blut¬
fahne . Die alten Kämpfer nehmen gegenüber
den Ehrentempeln Aufstellung . Dann schmet¬
tern Fanfaren : Der Führer , gefolgt von Ju¬
lius Streicher  und der Blutfahne , schrei¬
tet zu den Ehrentempeln . Fahnen und Stan¬
darten senken sich. Atemlose Stille : Ter Füh-
rer hält Zwiesprache mit den toten Käme-
raden.

Dann ruft der Sprecher der Partei , Gau¬
leiter Adolf Wagner,  über den Platz:

„Zum letzten Appell !"
Namen um Namen fällt, all die Gefallenen

der .Bewegung werden noch einmal auf-
aerufen. Und jedesmal antwortet tausend¬

fach hell Hitlerjugend und Parteigesolgschaft:
Hier!  Und bei jedem Namen tragen die
Kameraden der Gefallenen die Särge in den
Ehrentempel und betten sie in die Sarko¬
phage . Sie breiten darüber das Bahrtuch
mit dem Siegszeichen der Bewegung . Wie-
der dröhnen 16 Kanonenschüsse , wieder
rufen Fanfaren : Dann betritt der Führer,
gefolgt von seinem Stellvertreter und sei¬
nen nächsten Mitkämpfern , die Tempel . Er
schreitet allein zu den Sarkophagen und
legt an jedem einen prachtvollen Kranz
nieder.

Als der Führer die Tempel wieder ver¬
lassen hat . marschiert mit klingendem Spiel
ein Sturm der Standarte Deutschland vor
den Ehrentempeln aus . Der Badenweiler
Marsch erklingt , die ersten Doppelposten der
SS beziehen die Ehrenwache . Der Sprecher
der Partei ruft aber über den Platz:

„Deutschland ist auferstanden.
des Führers treue st e Kämpiec
beziehen ewigeWache für Deutsch,
land . Der letzte Appell ist be¬
endet.  Die Nationalsozialisten , die Rot¬
mord und Reaktion am 9. November 1923,
heute vor 12 Jahren , erschossen haben , sind
im dritten Jahre deS Dritten Reiches , im
Jahre der Freiheit 1935 , auferstanden . Sie
haben am Königlichen Platz in München
ewige Wache bezogen/

Das Kommando : „Achtung , die
Fahnen hoch !'  erklingt , und die bisher
auf Halbmast gesenkten Fahnen des Reiches
steigen an den 33 Meter hohen Masten em¬
por , während als gewaltiges Bekenntnis der
Gemeinschaft von Lebenden und Toten die
Hymne der Bewegung erklingt.

Die Vereidigung der Jugend
Der Geist der Toten vom 9 . November

1923 ist ewig — er lebt sprt in Deutschlands
Jugend . Und nun , da der letzte Appell der
Toten beendet ist , meldet Baldur von
Schirach dem Führer 1200 Hitlerjuugen
und 600 Hitlermädchen als Repräsentanten
der Jugend , die heute in die Partei aus¬
genommen wird . „Macht der HI Ehre/
ruft der Neichsjugendführer der Jugend zu,
„indem ihr in der NSDAP nach dem Vor¬
bild der Männer lebt , deren eherne Sarko¬
phage als ewige Mahnung und Forderung
Zeugen eures Schwurs sind ."

Tann nimmt

der Stellverkreler des Führers
Rudolf Heß
das Wort zur Vereidigungsrede:

„Hitlerjungen , deutsche Mädchen , die ihr
in ganz Deutschland angetreten seid zum
Schwur ! 16 eherne Särge , 16 Märtyrer sind
die stummen Zeugen eures Einrückens in die
große Bewegung , die Deutschland ist . Ter
Opfertod ' dieser 16 erhob die NSDAP zur
schicksalhaften Freiheitsbewegung des deut¬
schen Volkes . Nur mit der durch Blut gehei¬
ligten Freiheitsbewegung vermochte der Füh¬
rer die Freiheit der Nation zu erringen . So
dankt ihr diesen 16. daß ihr freie Deutsche
seid , daß es euch vergönnt ist , mitzubauen
an einem stolzen , neuen Reich , daß ihr der
Ehre teilhaftig werdet , ab nun euch zu-
rechnen zu können der gewaltigsten Freiheits¬
bewegung deutscher Geschichte . Millionen
bleibt diese Ehre verwehrt . Ihr seid aus-

(Fortsetziing Seite 6)

Nönigin Christine
KOKIA .N VON ? NIOIk UNOLö ?/
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Endlich begann Christine zu sprechen . Sie erhob ihre
Stimme nicht , sie sprach sehr ruhig , aber in der großen
Stille waren ihre Worte allen hörbar , all den Hunderten,
die noch einen Augenblick zuvor Mord und Tod geschrien
hatten.

„Nun , meine Untertanen ?"
Nichts rührte sich. Sie stand und wartete , daß jemand

sprach . In der lastenden Stille hörte man nur das Knistern
der Fackeln und das Scharren der Füße auf den Stein-
slietzen . Niemand wagte , ihr zu antworten . Alle Wut schien
verflogen , sie senkten , wie auf einer schlimmen Tat ertappt,
unruhig und beschämt die Köpfe.

„Nun , meine Untertanen ?" wiederholte Christine mit
etwas stärkerer Stimme , „ist das ein freundschaftlicher Be¬
such? . . . Will keiner von Euch reden ? Warum seid Ihr zu
mir gekommen ? Habt Ihr eine Bittschrift zu überreichen?
Eine Rede zu halten ? Oder seid Ihr nur gekommen , Eure
Königin anzusehen ?"

Die Ironie ihrer Worte stachelte einige Männer zum
Widerspruch an und aus dem Hintergrund schrie ein Mann:

„Schickt den Spanier nach Hause !"
Dies fachte den Mut einiger anderer wieder an und sie

stimmten in den Ruf ein : „Schickt diesen Spanier fort!
Schickt ihn nach Hause !" Der Ruf pflanzte sich fort , er lies
von Mund zu Mund . Hüte wurden geschwenkt , Fäuste er¬
hoben und zu Christine brandete es vielstimmig empor:

„Weg mit diesem Spanier ! Schickt ihn nach Hause !"
Die Königin rührte sich nicht . Mit entblößtem Kopf stand

sie vor ihrem Volke und lächelte , traurig . Sie verurteilte
es nicht wegen seiner Wut , denn sie wußte , daß man ihm
keinen Vorwurf machen konnte . Klügere Köpfe als die seinen
hatten das Gift ausgestrcut , hatten ruchlose Gedanken ein¬
geimpft . Graf Magnus — er war der Teufel , der hinter
diesem Aufruhr stand . Das Volk glaubte , wenn man ihm
sagte , der Spanier bedeute eine Gefahr für Schweden.

Christine rührte sich nicht eher , bis das Geschrei verebbte.
Dann winkte sie einem kräftigen Mann in der ersten Reihe»
denn sie wußte , daß es , wenn sie keinen Führer für diesen
Haufen wählte , unmöglich war , mit ihnen zu reden . Ohne
Führer , ohne Sprecher ist eine Menge gefährlich , weil man
dann mit ihr nicht verhandeln kann . Der Main sah ver¬
nünftig und gutmütig aus.

„Kommt her , lieber Mann " , sagte sie zu ihm . Bestürzt,
daß er derart ausgezeichnet wurde , trat der Erwählte ein
paar Schritte vor . Dann stand er demütig vor seiner Königin
und drehte verlegen dis Mütze in seinen großen Händen.

„Was treibt Ihr ? Was für einen Beruf habt Ihr ? " fragte
Christine freundlich.

„Ich . . . ich bin Schmied , Majestät ."
Christine sah ihn aufmerksam an , so, als ob es sie sehr

interessiere , einem Schmied zu begegnen . Er wurde unruhig
unter ihrem Blick.

„Seid Ihr ein guter Schmied ?" fragte sie endlich.
Auf diese Frage konnte er antworten . Stolz richtete er

sich auf und wagte es , ihr in die Augen zu schauen . Die
Güte , die er in ihnen las , ermutigt « ihn , frei herauszureden.

„Das will ich meinen !" rief er . Mein Vater war Schmied
vor mir und sein Vater vor ihm . Ich bin mein ganzes Leben
nichts als Schmied gewesen ."

„Was würdet Ihr sagen , wenn ich in Eure Schmiede
käme ", fuhr Christine fort , „ und Euch sagen würde , daß mir
Eure Arbeit nicht gefiele , und ich mich über dies und jenes
beklagte ? Würdet Ihr da nicht sehr ärgerlich auf rickch
werden ? Gewiß — und das mit Recht . — Nun , mein Beruf
ist Regieren . Und ich habe das gelernt wie Ihr Euren Beruf.
Ich wurde dazu erzogen und ich ererbt « ihn , genaw , wie Ihr
den Euren ."

Sie hielt inne , um ihm Zeit zu geben , ihre Worte in sich
aufzunehmen . Nach einem Augenblick des Schweigens fuhr
sie sehr geduldig fort , wie eine Lehrerin , di« zu ihren Kindern
spricht:

„Mein Vater war König und sein Vater war König vor
ihm . Mein Vater starb für Schweden , und ich lebe für
Schweden . Es ist mein Beruf , ich arbeite für das Wohl
meines Landes . Und ich bin stolz auf mein Werk , weil ich es
liebe , genau wie Jbr das Eure ."

Die Menge blieb stumm . Sie erkannte die Berechtigung
ihrer Worte . Sie erkannten , daß sie niemals Grund gehabt
hatten , bevor dieser Spanier kam , mit ihrer Königin unzu¬
frieden zu sein , mit einer Ausnahme : ihre Weigerung , den
beliebten Prinzen Karl zu heiraten . Alles in allem wußten
sie , daß sie nicht ganz gerecht gegen sie waren , daß sie zu
viel von ihr verlangten . Und sie begannen , sich ein wenig
ihres Benehmens zu schämen.

.Christine sah , daß sie gesiegt hatte , daß diese Männer ihr
nicht mehr gefährlich waren.

„Nun , meine guten Leute " , fuhr sie liebevoll fort , „geht
nach Hause , an Eure Arbeit . Seid stolz auf sie , dient durch
diese Arbeit Schweden , dem Land , das wir alle lieben . Geht
zurück zu Eurer Tätigkeit und überlaßt mich der meinen.
Mein Segen über Euch alle ."

Sie standen ganz in ihrem Bann , überwältigt von ihrem
Zauber und ihrem überlegenen Verstand . Unter tiefen Ver¬
neigungen zogen sie sich zurück , die Treppe hinunter , und
einer rief : „Lang lebe die Königin !"

„Lang lebe die Königin !" widerhallte es im Chore . „Lang
lebe die Königin !"

Christine lächelte ihrem Volke zu , dann setzte sie ihre
Kappe auf , wandte sich um und ging festen Schrittes in den
Palast zurück.

Jetzt , nachdem die Spannung nachgelassen , fühlte sie sich
erschöpft wie nach einer schweren Krankheit . Nur mit großer
Mühe konnte sie aufrecht gehen und die Frau in sich be¬
zwingen , die in Tränen ausbrechen wollte . Sie fühlte sich
seelisch und geistig müde . Sie hatte in dieser Nacht zu viel
erlebt ; ihr Volk in Aufruhr gegen sie und das Glück ihres
Herzens in Gefahr.

Während sich die Menge unten zerstreute , begeistert von
ihrer schönen , mutigen Königin , kehrte Christine zum ver¬
sammelten Rat zurück . Sie traf sie alle so an , wie sie st«
verlassen hatte . Sie hatten ihre Sprache mit dem Volke ver¬
nommen und waren voll Bewunderung . Selbst Prinz Karst
so sehr er auch den Thron erstrebte , war treu und ehrlich
genug , um erleichtert aufzuatmen , als Christin « die Situaticm
meisterte und Herr ihrer Untertanen wurde.

(Fortsetzung folgt .)



Stuttgarter Kickers übernehmen die Spitze
FB Mm. SB ZeuerbaK und Svtr. Eßlingen im geWagenen Feld

Es geht tm süddeutschen Fußballsport nun
allmählich aus den Abschluß der Vor-
runde  zu . Selbstredend machen dabei alle

i Mannschaften erhöhte Anstrengungen, um
sich einen guten Platz sür den alsbald ein-
setzenden Schlußkamps zu sichern. Nicht
überall konnte dieses Vorhaben von Erfolg
begleitet sein, wenn diesen Sonntag meist
auch diejenigen scheiterten, denen man die
geringeren Aussichten zusprach. Es gab also
weniger  Ueberraschungen als sonst:
Drei Stuttgarter Siege

In Württemberg  gab es diesmal
durchweg erwartete Ergebnisse, die da und
dort nur in der Höhe überraschen. Kein
Mensch hätte geglaubt , daß die Stutt¬
garter Kickers dem Ulmer Fuß¬
val lveretn  in der Münsterstadt gleich
mit 7:2 die Punkte abnehmen. So sticht,
wie dies den Anschein hat . fiel der Kickers-
Sieg aber nicht aus . Bis 5 Minuten vor
Schluß standen sich zwei durchaus gleich¬
wertige Mannschaften gegenüber. Beim
Stande von 3:2 drängten die Ulmer mäch¬
tig. ließen sich auch beim 4:2 noch nicht ent¬
mutigen, aber als dann ein verwandelter
Strafstoß den Kickerssieg endgültig sicherte,
brach der Widerstand des Ulmer FA zu¬
sammen. Der Angriff der Stuttgarter be¬
währte sich in der neuen Aufstellung un¬
erwartet gut. Die Kickers  haben mit
diesem Sieg die Führung in Würt¬
temberg übernommen.  Dicht auf
den Fersen ist ihnen aber der V fB Stutt¬
gart  gerückt , der in F e u e r b a ch in
einem scharfen Kamps mit 3:1 (1:1) gewann.
Die Niederlage des Sportvereins Feuerbach
muß aber als sehr ehrenvoll bezeichnet
werden. Mit dem am Sonntag gezeigten
Können werden die Siege nicht mehr lange
aus sich warten lassen. Schäser, Koch und
Lehmann schossen die Treffer des VsB.
während beim Stande von 1:0 der Feuer¬
bacher Haspel  sür einen 1:1-Halbzeitstand
gesorgt hatte . Fenerbach hatte schon kurz
nach Beginn seinen Mittelstürmer Ernst
durch Verletzung verloren und nach der
Pause wurde der Verteidiger Fischer vom
Platz gestellt. Schneller als erwartet , waren
die Sportfreunde Eßlingen ans
dem Platz des Stuttgarter Sport¬
klubs  mit 3:0 geschlagen. Hier standen
sich im Felde zwei ebenbürtige Mannschaften
gegenüber, wozu vor allem eine Glanz-

! leistung der Eßlinger Läuferreihe unter der
»Führung von Diehl  beitrug . Das Spiel

wurde durch die größere Durchschlagskraft
' der Stuttgarter Ängrisfsreihe entschieden,

wobei Staudenmaier . Eyßele und Strauß
die Treffer schossen. Tie Eßlinger hatten
zwar ebenfalls verschiedene gute Gelegenhei-

, ten, aber ihr Sturm war vor dem Tor
mehrfach harmlos.

wieder einmal anders . Schalke 04  schlug I In der Vorschlußrunde des Vereinspokals.
vor 30 000 Zuschauern in Düsseldorf den
VfL Benrath  mit 4:1 (1:0). Der 1. FC
Nürnberg  zeigte sich in großer Form
und schaltete Minerva 93 Berlin  4 :1
(3:0) aus . während der FC Freibur
über den FC 93 Hanau  mit 2:1 (0:0
triumphierte . Die einzige Ueberraschung
hätte es um ein Haar in Mannheim ge¬
geben, denn der SV Waldhof  hatte
große Mühe, die Dresdener Sport¬
freunde  mit 1:0 (1:0) zu besiegen.

die am 24. November steigt, stehen nunmehr
der Deutsche Meister Schalke 04 und die drei
süddeutschen Vertreter FC Nürnberg , FC
Freiburg und SV Waldhof. Der Süden
kann also mit dem Abschneiden seiner Ver¬
treter zufrieden sein. Drei Eisen im End¬
kamps um den Bundespokal und zwei Mann¬
schaften im Endkampf um den Bundespokal
für Gaumannschaften, das unterstreicht ein¬
deutig ein Wiedererstarken des süddeutschen
Fußbad

Halbzeit bei der Bezirksklaüe
Zrotz zahlreicher Spiele keine wesentlichen Beränbernogen

Die übrigen süddeutschen Gaue
Im großen Ganzen verliefen die Spiele

alle programmgemäß. Tie unerwartet Leid¬
tragenden waren nur E i n t r a cht F r a n k-
surt  und höchstens noch Bayern Mün¬
chen.  Tie Frankfurter Eintracht wurde an
dem gefürchteten Biederer Berg sogar gleich
ordentlich mit 4:0 abgehängt. Bayern Mün¬
chen mußte mit 2:0 die Punkte in Augs¬
burg  lasien . doch stand das bei der glän¬
zenden Form des Ballspielklubs von Haus
aus nicht außer Rechnung. In Südwest
hatten die Mannschaften, denen man die beste
Meinung entgegenbringt, alle schwere
Kämpfe und konnten sie, wie vorauszusehen
war . nicht erfolgreich bestreiten. Der Tabel¬
lenführer Borussia Neunkirchen  un¬
terlag Union Niederrad  mit 2:1.
Phönix Lndwtgshasen  überließ dem
Fußballsportverein Frankfurt  mit 3:1
die Punkte und auch Wormatia

.Worms  mußte dem Neuling Opel Nüs¬
se  l Sh e i m mit 2:2 einen Punkt überlasten.

, Dieser vorausgesehene schwarze Tag der Fa-
, voriten in Südwest hat die Mannschaften in
der Wertung sehr dicht zusammengeschoben
Borussia Neunkirchen führt mit 10:4 Punk
ten vor dem FK. Pirmasens mit den gleichen
Zahlen . FSV Frankfurt mit 8:6. Wormatia
Worms und Union Niederrad mit 7:7. denen

' dichtauf Eintracht Frankfurt mit 6:2 Punk
ten folgt.

In Baden holte sich im einzigen Spiel des
Tage« der KFV mit 6:2 die Punkte recht
deutlich im Brötzinger  Tal.

Srr Süds« jetzt sich weiter durch
Tie vierte Hauptrunde deS deutschen

VereinspokalS  verlief nicht nach dem
englischen Muster. Am 10. November hatte
sich doch mancher aus die eine oder andere
Ueberraschung schon gefreut. Aber eS kam

.In der württembergischen Be¬
zirks kl asse  hat nun schon ein Drittel
der 60 Mannschaften die Vorrunde abge¬
schlossen. Die übrigen Mannschaften stehen
meist dicht vor diesem Wendepunkt. Der
Sonntag hat trotz mancher Ueberraschung
an der Lage nichts wesentlich geändert. Im
Schwarzwald und in Hohenzollern hat sich
die Lage der Spitzenreiter durch Punktein-
bußen der nächsten Verfolger etwas gefestigt.

Im Unterland  gab es einige uner¬
wartete Unentschieden, von denen aber nicht
Union Böckingen  betroffen wurde . Der
Tabellenführer kam vielmehr auch in dem
großen Heilbronner Lokaltreffen mit 2:0 zum
Siege. Kein Mensch wird jetzt mehr daran
zweifeln, daß die Böckinger bei jetzt 16:0
Punkten das Rennen machen. Der FV
Kornwestheim  mußte sich beim SPV
Neckarsulm  im 1:1-Spiel mit nur einem
Punkt begnügen. Die SpVgg Prag
trotzte dem VfB Ludwigsburg  in
einem rassigen Kampf mit 3:3 gleichfalls
ein Unentschieden ab. Der Tabellenzweite,
Heilbronner SpVgg,  sorgte für die
größte Ueberraschung. Er konnte bei der
TSKG Weilimdorf  nicht einen einzi¬
gen Treffer schießen, da dies die Einheimi¬
schen aber auch nicht fertig brachten, teilte
man auch hier die Punkte.

Die SpVgg  U n t e r t ü r kh e i m ist in
der Abteilung Stuttgart  der Meister¬
schaft insofern einen beachtenswerten Schritt
näher gekommen, als ihr ein klarer 6:3-Sieg
über den FV Backnang  gelang . Mü ri¬
te r und VfN Gaisburg  blieben aber
dicht auf den Fersen.

Ein rauher Wind weht in der Abteilung
Hohenzollern.  Sämtliche Treffen des
Sonntags trugen wieder den Stempel der
Härte . Selbst wenn jetzt die Entscheidung
am oberen und unteren Ende der Tabelle
vorbereitet wird , sollten die Mannschaften
tch mehr auf ihr g ^ tes technisches
Rüstzeug besinnen.  Ein typischer
Punktekampf endete zwischen FV Ebin¬
gen und SpV Metzingen  1 :1 unent-
chieden. Auch in Tübingen  ging man

nicht sehr zart miteinander um. Die Spiel¬
vereinigung war anfänglich dem Tabellen¬
führer SpV Reutlingen  in jeder Hin-
icht gewachsen, nach dem Führungstreffer

der Neutlinger ging es aber mit dem Wider¬
stand mehr und mehr abwärts und schließ¬
lich siegte der SpV Reutlingen unverdient
hoch mit 5:1. Der TSV Kirchheim
erzielte gegen die gleichfalls zur Spitzen¬
gruppe gehörende FGes Hechingen  ein
ehrenvolles 3:3-Unentschieden.

Der FCMittelstadt  kämpfte in N ü r-
tingen recht unglücklich. In einer ausge¬
glichenen ersten Halbzeit verhallt er den
Platzherren durch ein Eigentor zur Füh¬
rung . In der zweiten Spielhälfte setzten sich
die Nürtinger mehr und mehr durch und
erkämpften sich verdient mit 3:0 den Sieg.

Im Schwarzwald  konnte die
SpVgg Oberndorf  durch einen 2:0-
Sieg über VfL Nagold  ihren dritten Ta¬
bellenplatz behaupten . Der VfN Schwen¬
ningen  mutzte sich, wie so oft schon, im
Ortstreffen gegen den S C Schwennin¬
gen  sehr strecken, um mit 1:0 die Punkte zu
behalten. Es war ein beiderseits mit großem
Kampfeinsatz geführtes Treffen, in dem letz¬
ten Endes das Glück den Ausschlag gab. Die
Lage an der Spitze hat sich nun weiter ver¬
wickelt. SpVgg Trossingen  führt noch
mit 16:4 von VfN Schwenningen und
SpVgg  Oberndorf mit je 13:5 Punkten.
Am Bodensee  ist alles beim Alten ge¬
blieben. Die drei an der Spitze liegenden
Vereine setzten sich nach Kampf durch, wobei
der magere 1:0-Sieg des VfB Fried¬
rich  s h a f e n über den FV Ravens¬
burg  etwas überrascht. Ucberzeugender
schlug sich der Tabellenführer FC . Men¬
gen,  der den sehr gut aufgelegten FC.
Wangen  mit .4:2 bezwang. Ter Neuling
TG Biberach  hielt sich weiterhin sehr
gut. In Laupheim  war schon immer
schwer zu gewinnen, umso beachtlicher ist der
2:0-Sieg der Biberacher Turner . Ter
FC Lindenberg  mußte sich gegen den
SpV Weingarten  sehr anstrcngen . um
mit 3:2 den Sieg zu behaupten. In der
Abteilung Alb sind der SpV Göppin¬
gen und überraschend der V f N A a l e n dem
spielfreien Tabellenführer F V. Geislin¬
gen „aus den Pelz gerückt". Aalen  konnte
entgegen den Erwartungen den S p V.

einen A5icA
Fuhball

Länderspiele
3:0»In Budapest: Ungarn — Schwel» 8:1 ,

Sn Barts : Frankreich — Schweden 8:8 (1:8iSn Kreuzling. : Schwel» 8 — G. Baden 3:1 l2:u
Zwischenrunde um den DFB -Pokal

In Königsberg: Ostpreußen —Brandenburg 0:1
Vierte Hauptrunde des Vereinspokals

Sn Nürnberg:
FC. Nürnberg — Minerva Berlin

Sn Mannheim:
SB . Waldhot — SpFr . Dresden

In Frelburg:
Freiburger FC. — FC. Hanau 93

Sn Düss « ldors:
BW. Benraib — FC. Schalke 81

Süddeutsche Gauliga
Gau Württemberg:

Ulmer FB . 91 — Stuttgarter Kickers
SpB . Feuerbach — BfÄ. Stuttgart
Stuttgarter SC. — SvFr . EhlingenGau Baden:
Germania Brötzingen — Karlsruher FB.

Gon Bauern:
Wacker München — 1380 München
FC. München — ASB . Nürnberg
BC. Augsburg — Bauern München
FC. Banreutb — SvBaa . Fürth

Ga» Siidwest:
Kickers Olkenbach— Eintracht FrankfurtFSB Franksurt — Phönix Ludwigshasen
Union Niederrad — Borussia Ncunkirchen
Wormatia Worms — Opel Rülselheim
KB. Saarbrücken — FK. Pirmasens

Württembergische Bezirksklasse
Ab'»iln»g Unterland:

SB . Hellbraun 96 — FV. Union Böckingen9:8
SpB . Neckarfulm— FC. Salam . Kornwesth. 1:1
TSKG , Weil im Dorf — Seilbron. SvBaa . 0:9

4:1
1:0
2:1
1:1

8:7
1:3
3:0
2:8
l :9
0:32:80:1
1:8
3:1
8:1
2:2
0:2

LvBgg. Prag 8:3
6:3
1:3
2 :1
2:1
3:3
1:1
3:3
3:08:1

VsB. Ludivigsburg
Abteilung Stuttgart:

SvBgg. Unterlürküetm — F-V. Backnang
TSB . Baihingen — BkN. Gaisburg
BkB. Oberehlingen — PSB . Stuttgart
TSB . Münster — TSB . Botnang
SpB . Winnenden - TSB . Fellbach

Abteilung Sohcinollcr»:FB . Ebtnaen — SvB . Metzingen
TSB . Kirchheim— FGes. Hechingen
FV. Nürtingen — FE. Mittelstadt
SvB . Reutlingen — SvBaa . Tübingen

Abteilung Schwarzwald:
SvBaa . Oberndorf — BW. Nagold 2:8
SC . Schwenningen — BkN. Schwenningen 0:1
FB . Tuttlingen — SvBgg. Frenbenstadt 8:2
Vorwärts Weigheim - SvBgg. Schramberg l :3
FB . Rotlweil — SvBgg. Troisingen 0:3

Abteilung Bodenlec:
BsB. Friedrichshgsen— FB . Ravensburg 1:0
Oliimvia ?g>ivbeim — TGem. Biberach 0:2
FE. Ittndeuberg — SvB . Weingarten 3:2
FC. Mengen — FC. Wangen 1:2

Abteilung Alb:
Vorwärts Faurndau — Kicker Böhringen 2:3

Gövvingen — ViR. Heidenheim 1:l
FE. Eislingen — FV. Senden 6:0
TvV. Schorndori — BkN. Aalen 2:1

Handball
Pokal-Vorrnndc

In Mannheim: Baden — Brandenba. 11:7 lö:3>
Württ . Gauklassc

TB Gövvingen — StnIIgarter TV 11:3
Ehltnger TSV - TB Alienstadt 6:1
TG Ehlingen — TG Schwenningen 8:10
TG Stnttgar ' — TSB Sühen 11:11
Stniigarier Kickers— TB Bad Cannstatt 11:2

Hockey ,
Pslichtspiele in WürttemK-r.-,

TnSvB Georgii'Allianz — TGT Suuinart 0:3
SvB Heilbronn 96 — PSB Stuttgart 8:1
MTV Stuttgart — Stuttgarter Svortklub 0:3

Schorndorf  ans eigenem Platz 4:2 be¬
siegen. Der SpV G ö p p i n g e n ist jetzt
gut in Fahrt , das beweist der 4:1-Sieg über
den Altmeister VfN H e i d e n h e i m. Der
FC Eislingen  brachte sich mit einem'
6:0-Sieg über den FV . Senden  in emp¬
fehlende Erinnerung nnd Kickers Böh¬
ringen  errang in Faurndau  mit 2:3
seinen ersten Sieg.

hielt sich zu-
schluß aber
>lauch mit
> zu lasten,
das 100-

Ktejer wkordelt weiter
Hervorragendes Schwimmen in Breslau
Die Jubiläumsschwimmveranstaltung des

ASV Breslau  war bei der international
o hervorragenden Besetzung natürlich schon
am ersten Tag ausverkaust . In allen Wett¬
bewerben gab es großartigen Sport . Der
junge amerikanische RückenschwimmerAdolf
Kiefer  schwamm über 100 Meter  auf
der 25-Meter-Bahn mit 1 : 04,9  wiederum
einen neuen Weltrekord  heraus . Der
Wünsdorfer Hans Schwartz^
nächst recht gut, hatte zum
Mühe, in 1:11 den Geraer S l
1:11,6 noch gerade hinter st
Ueberaus spannend verlies
M e ter - Kraul . Highland . Lsik und
Fischer  lieferten sich einen scharfen Kampf,
in dem überraschend der Amerikaner klar in
58,5 vor Cstk mit 59 und Helmuth Fischer
mit 59.6 siegte. Highland hatte knapp vor
Fischer geführt. Der Deutsche fiel zum
Schluß aber ab und mußte den Europa¬
meister noch vorbeilasten. Am Sonntag ging
eS dann umgekehrt, da wurde Highland klar
geschlagen.

Der Kampf Amerika—Deutschland—Ungar«
in der 3X 100 - Meter - Lagenstaffel
brachte eine« neuen inoffiziellen
Weltrekord.  Kiefer (1:06), Brydenthal
(1:13,6) und Highland (1:00,1) schwammen
3:22,7. wobei unsere beste deutsche Staffel
Schwarz-SietaS -Fischer mit 3:2SF geschlafen
wurde.

öemlWll
Die SaMtlen fetztenM durch/ Serwinsens erster Steg

Der zweite November-Sonntag brachte im
Handballsport  in allen Gauen wieder
einmal vollen Betrieb, nachdem in der letzten
Zeit Pokalkämpfe und anderweitige Veranstal¬
tungen das Meisterschaftsprogramm schmäler¬
ten. Ohne Repräsentativspiel war aber auch
dieser Sonntag nicht. In Mannheim
wurde vor 1500 Zuschauern das in der Vor¬
runde ausgefallene Pokalspiel zwischen
Baden und Brandenburg  nachgeholt.
Die badische Mannschaft hatte in der zweiten
Halbzeit das bessere Stehvermögen und besiegte
die Berliner mit 11:7 (5:5) .

Nach fünf Spieltagen ist man in den würt¬
tembergischen Meisterschafts,
spielen  nunmehr so weit, daß man un¬
gefähr sagen kann, welche Vereine voraussicht¬
lich das Ende unter sich ausmachen werden.
Durch überraschend klare Siege setzten sich die
Favoriten durch und in der Wertung ist hinter
TG Schwenningen, TV Altenstadt, Stuttgarter
Kickers und TGes Stuttgart ein dicker Strich
gezogen, der das Feld in zwei unterschiedliche
Gruppe« teilt. Die Stuttgarter Kik-
kerS  zeigten ein technisch vornehme» Spiel,
in dem der T B Cannstatt  mit 11:2 (5:1)
nicht viel zu bestelle« hatte. Seiner guten
Deckung verdanken sie eS, daß das Ergebnis
nicht Häher ausfiel, während ei« schwacher

Sturm gegen die Kickersdecknng nicht aufkom-
men konnte. Die Turngesellschaft
Stuttgart  hatte gegen den TSVSüßen
einen harten Strauß auszufechten, der mit
14:11 einen knappen und nicht ganz verdien¬
ten Sieg für die Stuttgarter ergab, nachdem
in dem überaus wechselvollen Kampf die Fils - :
täler ein ebenbürtiger Gegner waren. Die i
Turngesellschaft, die aus dem kampflosen!
Spielgewinn (gegen Stuttgarter TV) eben- -
falls zwei Punkte bekam, rückte in der Wer- '
tung auf den zweiten Tabellenplatz vor.

Die Tvrngemeinde Schwennin¬
gen  ließ - sich bei der Turn gemeinde
Eßlingen  die Spitze nicht entreißen. In
einem sehr schönen Spiel hatten die Schwarz-
Wälder meist eine leichte Feldüberlegenheit;
daß Eßlingen dabei ersatzgeschwächt antreten
mußte, kam dem Spitzenreiter sehr zugute. —
Eine weitere Eßlinger Niederlage gab eS auf
den Sirnauer Wiesen, wo der Turn - und
Sportverein Eßlingen  nur in der
ersten Halbzeit dem TV Alten  st adt  gleich¬
wertigen Widerstand leisten konnte, dann aber
mit 6:13 den Kürzeren zog. Seinen ersten Sieg
feierte der Turnerbund Göppingen
gegen den Stuttgarter Turnverein
mit 11:3 und fand wieder Anschluß an daS
Mittelfeld. Die Stuttgarter waren keineswegs
acht Tore schlechter, sie vermochten allerdings
das gute Feldspiel vor dem Tor« nicht nutz¬
bringend zu verwerten.
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